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Die Kämpfe im Westen.
Englischer Bericht«

 ̂ ^ e r  englische Heeresbericht vom 2. November 
^ZsurLtags lautet: General Haig meldet, daß 
"«As schwerer Regen fiel.

Euslischer Bericht vom 2. November abends: 
<§eind beschoß unsere Front bei Hebuterne und 

Kras. Unsere Artillerie war tätig südlich von 
^rinentieres und nördlich von Ppern. Unsere Flug- 
^^beschossen  gestern eine Anzahl feindlicher

Das nasse Wetter an der Somme-Front.
0 ,1  „Times" wird aus dem britischen Haupt- 

gemeldet: Obwohl das Wetter sich auf- 
hat, herrscht an der Somme-Front noch 

in U*. S^ße Nässe. . Die Granattrichter haben sich 
^  A5erher und die Laufgräben in Bäche verwandelt.

größere Infanterie-Aktion ist deshalb ausge- 
j^ossen. Nur die Artillerie blieb die ganze Zeit

Französische Falschmeldung 
über deutsche Fliegerverluste.

,^;'Zuß von fünf deutschen Flugzeugen durch fran- 
Kampfflieger. Tatsache: Wir verloren

^oer am 1. noch am 2. November ein Flugzeug.

^ÄHuldigung wegen des üverfliegens niedsr- 
' dachen Gebietes durch ein deutsches Luftschiff.

vomN i ? E . Haager Korrespondenzbüro wird 
w^Merium des Äußern mitgeteilt, daß der bevoll- 
Au§^gie Geschäftsträger des deutschen Reiches im 
Culr^ge seiner Regierung deren Bedauern und 
LurN^digung ausgesprochen hat, daß ein deutsches 

am 22. Oktober über niederländisches 
.geflogen ist. Der Geschäftsträger teilte 

h a i i^ E g  auf Ersuchen des deutschen Großen 
e in ^ ^ E r e r s  daß die Gebietsverletzung durch 
llu^^oppelin  der Armee geschehen sein müsse, der 
rirbt beim Hauptquartier eingetroffenen Be- 
der A  ^ o lg e  eines Schadens am Motor und an 
tz^u^^reinrichtung gezwungen gewesen sei, zwei 
de§ AUbehalter auszuwerfen. Der Kommandant 
geH^stichiffes, der offenbar ganz falsch orientiert 

I?i, habe gemeldet, daß dieses über bel- 
cw A l Erbiet geschehen sei. Das Große Haupt- 
wenn * würde sich schon vorher entschuldigt haben, 
s c h i i ? b e w u ß t  gewesen wäre, daß das Luft- 

niederländisches Gebiet geflogen ist. Die 
NiM ?- Legierung behält sich vor, das durch den 
beo bNandrschen Gesandten gerichtete Ersuchen zu 

sobald ihr die vollständigen Berichte 
r den Vorfall zugegangen sind.

Der italienische Krieg.
Fortdauer des neuen italienischen Ansturms.

Der österreichische Tagesbericht 
^  Z. November meldet vom

italienischen Kriegsschauplatze
^  Schlachtfront im Küstenlands wurde 

gestern mit größter Erbitterung gekämpst. 
ungeheurem Aufwand von Menschen und 

die Italiener ihre Angriffe fort. 
^2ch-Tale waren unsere Stellungen im Pa- 

^eut ^  Walde bei Sober und östlich Vertojba er- 
-Ziel wütender Angriffe, überall konnte 

^uds^^*-öurückgeworfen werden. Das Gyulaer

vicy Karsthochfläche wurde im Raum um Lok- 
S ö h /^  ^ u e r  italienischer Massenstoß, der über die 

und entlang der Straße nach Kostan- 
Feiub ^^esetzt war, unter schwersten Verlusten des 

Stehen gebracht. Zwei hierbei bis 
Nann E rsten  ausharrende Batterien fielen, als 
Hand ^  Pserde überwältigt waren, in Feindes- 
der ^  ^  südlichen Teil der Hochfläche brachen vor 

^es tapferen österreichischen Landsturm- 
Und 32 und der Infanterie-Regimenter 15 
Zyhl < feindlichen Angriffe zusammen. Die 
^ i e g ^  ^Esllngenen Italiener ist auf 220V Mann

Stellvertreter des Chefs des Gensralstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 4. November (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  4. November.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz RupprechL:

Starker Artilleriekampf ging feindlichen Angriffen voran, die 
aber in unserem Feuer nur in beschränktem Umfange zur Durch­
führung kamen, so nordwestlich von Courcelette und im Abschnitt 
Gueudecourt-Lesboeufs; sie wurden abgeschlagen. 9 feindliche Flug­
zeuge sind im Lustkampf und durch Abwehrgeschütze abgeschossen.

Heeresgruppe Kronprinz:
Gegen unsere Höhenstellung östlich der M aas schwoll das feind­

liche Feuer am Nachmittag erheblich an. Französische Vorstöße 
Zwischen Douaumont und Baur blieben erfolglos.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Unser Erfolg links der Narajowka wurde durch Erstürmung 

weiterer Teile der russischen Hauptstellung südwestlich von Folw. 
Krasnolesie erweitert und gegen Wiedereroberungsversuche des 
Feindes behauptet.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Auf dem Nordteil der siebenbürgischen Ostfront ist die Gefechts- 

tatigkeit wieder reger geworden, ohne daß es bisher zu bemerkens­
werten Jnfanteriekampfen gekommen ist. — An der Südfront 
wurden einzelne rumänische Angriffe abgewiesen. Die Höhe Rosca 
(südöstlich des Altschanz-Passes) wurde vom Gegner besetzt. Süd­
östlich von Predeal gewannen wir eine rumänische Stellung, die 
wir im Nachstoß am 2. November besetzten, in der folgenden Nacht 
aber wieder verloren hatten; über 25ll Gefangene fielen hier in 
unsere Hand. ^

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

B ei einer Unternehmung österreichisch-ungarischer Monitore 
gegen eine Donauinsel südwestlich von Rustschuk wurden 2 Geschütze 
UNtz 4 Minenlverser erbeutet. I n  der Dobrudscha keine wesentlichen 
Ereignisse. — Mazedonische Front: Die Lage ist unverändert.

Der Erste General-Quartiermeister L u d en d o rsf.
Beschießung italienischer Plätze 

durch österreichische Seeslugzeug-Geschrvader.
Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet:
Am 2. vormittags hat ein Seeflugzeug- 

Geschwader Semaphorstation und Kohlenanlagen 
von Viestre und Radiostation und Lagerhaus von 
Torre Porticelto erfolgreich mit Bomben belegt. 
Abends griff ein Seeflugzeug-Geschwader die Bahn- 
hofsanlagen von Ronchi, die militärischen Anlagen 
von Selz, Doberdo, Staranzano und die Batterie 
Golametta an. Es wurden viele Treffer erzielt.

Flottenkommando.
» »»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 3. November ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront

des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl. 
I n  der nördlichen Walachei griffen die Rumänen 

gestern an zahlreichen Stellen an; sie wurden über- 
l all zurückgeworfen. Dem Feinde nachstoßend, ge­

wannen unsere Truppen südöstlich des Voeroes To- 
rony- (Noten Turm-) Passes und südwestlich voll 
Predeal erneut Gelände. An der siebenbürgischen 
Ostfront und in den Waldkarpathen war die Kampf- 
tätigkeit gering.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

An der Bystrzyca Solotwinska Vorfeldkämpfe. 
An der Narajowka versuchten die Russen, in sieben 
Massenstötzen die am 30. an unsere Verbündeten ver­
lorenen Stellungen zurückzugewinnen. Alle An­
stürme des Gegners brachen unter schwersten Ver­
lusten zusammen. Südlich von Hulevicze am 
Stochod vertrieb ein Iagdkommando österreichischer 
Landwehr einen russischen Vorposten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstnves. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht von» 

2. November lautet:
Westfront: Am Stochod, in den Gegenden von 

Witoniez und der Kolonien von Mrchailowka und 
Alexandrowka wird gekämpst. Wir schlugen die 
ersten Angriffe des Gegners auf Witoniez und die 
HiMn südlich davon ab, aber um 2 Uhr nachmittags

unternahm der Gegner nach einem Trommelfeuer 
einen neuen Angriff und bemächtigte sich unserer 
vorgeschobenen Gräben, die auf dem Westufer des 
Stochod, in der Gegend von Witoniez und weiter 
südlich- einen vorspringenden Winkel bildeten. Am 
29. Oktober wurde der tapfere Pionier-Oberst­
leutnant Pozdniak schwer verletzt. Er starb kurz 
darauf. I n  den WaLdkarpathen griff der Feind 
in der Gegend westlich des Capulberges die Stell­
ungen eines unserer Regimenter an und drängte es 
ein wenig zurück. Er wurde aber darauf mit Hilfe 
von herbeigeeilten Verstärkungen zurückgeschlagen.

Rumänische Front: An der siebenbürgischen
Front überfiel eine kleine rumänische Abteilung an 
den Quellen des Sceleyanflusses bei Vratocea 
(35 Werst südöstlich von Kronstadt) den Feind und 
schlug ihn zurück, wobei sie ihm schwere Verluste zu­
fügte, Gefangene machte, ein Maschinengewehr und 
einen Scheinwerfer erbeutete. Im  Tale der Alt 
dauern die Kämpfe an. Im  Jiu tale setzen wir die 
Verfolgung des Feindes fort. Von der Dobrudscha- 
Front ist nichts zu melden außer Gefechten zwischen 
Erkundungsabteilungen.

Neuer russischer Oberbefehlshaber 
in der Dobrudscha.

Die russische Heeresleitung ersetzte den erst kürz­
lich mit dem Oberbefehl in der Dobrudscha betrauten 
General Zajutschusky durch den General Zacharow. 
Der französische Fachkritiker General Fouville- be­
merkt hierzu, über alles brauche Rumänien dringend 
Kanonen und Munition, sonst nützen alle Verände­
rungen nichts.

Zur Lage an der rumänischen Front
schreibt der amtliche „Rußkij Invalid": Die rumä­
nischen Operationen gleichen täglich mehr dem 
serbischen Feldzug. Doch sind für Rumänien die 
Schwierigkeiten wesentlich größer, weil Rumänien 
nicht in früheren Kriegen Übung erlangt hat. Die 
russische EnLlastungsoffensive an der südlichen Front 
hat einstweilen nur geringe Aussicht auf Erfolg. 
Die Deutsch-Österreicher stehen dort so fest, daß ihre 
Durchbrechung gründliche Vorbereitung erfordert. 
Darum sind dort schwerlich für die nächste Zeit 
große Operationen zu erwarten. Desto erbitterter 
werden voraussichtlich die Kämpfe auf dem rumä­
nischen Kriegsschauplatz sein. Die rumänische Armee 
darf nicht ihre Stellungen aufgeben, ohne die Haupt­
stadt den Feinden zu überlassen. Dies wäre jedoch 
gleichbedeutend mit dem Untergang des Landes. 
Allerdings ist die Hartnäckigkeit der rumänischen 
Truppen seit der Verlegung des Kampfes auf rumä­
nisches Gebiet wesentlich größer.

Die verzweifelte Stimmung in Bukarest.
Das Sofioter B latt „Utro" schreibt von der 

rumänischen Grenze: I n  den letzten Tauen sind so 
viele Verwundete nach Bukarest gebracht worden, 
daß die als Krankenhäuser eingerichteten Privat- 
wohnungen auch schon ungenügend sind. Die ohne 
Obdach gebliebenen verwundeten Soldaten haben 
die Panik der Bevölkerung noch vermehrt. Auf den 
Straßen, besonders vor der Wohnung Vratianus 
und dem Palaste des Ministerpräsidiums, stehen 
große Hausen Menschen und besprechen die Ereig­
nisse. Es wurde ein Ministerrat abgehalten, an dem 
auch die Gesandten der Entente teilnahmen. Sie 
stellen die Forderung, daß Rumänien in Zukunft 
sich unbedingt an die Anordnungen der Entente 
halten müsse, sonst wären sie zur Vermeidung un­
nützer Opfer genötigt, Rumänien seinem Schicksal, 
zu überlassen. Auch Odessa ist voll von Verwun­
deten. Die ganze Stadt ist ein riesiges Kranken­
haus. Sämtliche Theater, Universität, Speisesäle, 
und Kaffeehäuser wurden zu Krankenhäusern um­
gestaltet, und auch dies genügt nicht, um alle Ver­
wundeten unterzubringen. „Dnevnik" meldet von 
der rumänischen Grenze: Die Gesandten der Entente­
mächte haben nach Verhandlungen mit der rumä­
nischen Regierung Vorkehrungen getroffen, Bukarest 
zu verlassen.

Französische Sanitätshilfe für Rumänien.
Das Kopenhagener B latt „Politiken" meldet 

aus Bergen: I n  den letzten drei Tagen ist eine 
große französische Ambulanz, etwa 100 Personen, 
über Bergen nach Rußland gereist. Der größte Teil 
davon reist weiter an die rumänische Front, wo 
großer Mangel an Sanitätspersonal und an Ver­
bandsstoffen herrscht.

Rußland zieht die Finnen ein.
über Kopenhagen wird gemeldet: I n  den letzten 

Tagen sind in den verschiedenen schwedischen Häfen. 
Boote mit Flüchtlingen aus Finnland eingetroffen.' 
„Aftenposten" zufolge haben die jungen Finnen die 
Flucht ergriffen, weil die Russen dabei sind, junge 
Finnen im Alter von 19 bis 25 Jahren zu den 
Waffen einzuberufen. ^



vom Balkan-Rriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

Zorn 3. November meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.

Eine starke albanesische Bande
hat, griechischen Blättern zufolge, Moschapolis 
(Epirusj angegriffen, zwei griechische Gendarmen 
und vier Einwohner getötet, welche der unter dem 
Befehl des Leutnants Vuzas errichteten Miliz an­
gehörten. Vuzas selbst sowie 25 Einwohner werden 
vermißt. Man vermutet, daß sie von den Angreifern 
gefangen wurden.

Russische Rote Kreuz-Schwestern für die Saloniki- 
Front.

I n  Bergen sind am Freitag 36 russische Rote 
Kreuz-Schwestern eingetroffen, die über England 
nach Saloniki reisen.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
2. November mit:

Euphrat-Front: Unsere freiwilligen Krieger
haben eine Linie feindlicher Schützen angegriffen 
und eine große Menge Kriegsmaterial, sowie 

'150 Stück Vieh weggenommen.
Tigris-Front: Unsere Flugzeuge haben Bomben 

auf feindliche Stellungen geworfen. Unsere frei­
willigen Krieger haben einen englischen Flugzeug- 
schuppen in der Umgebung von Scheik Said ange­
griffen und dabei abermals ein feindliches Flugzeug 
zerstört; zur Vergeltung haben die Engländer 
Bomben im Rücken unserer Stellungen abgeworfen, 
aber ohne Erfolg.

Persische Frönt: I n  der Richtung Sendschan 
.haben wir feindliche Kavallerie und Infanterie 
nordöstlich von Bidschar zurückgeworfen.

Kaukasus-Front: Im  Zentrum und auf dem 
linken Flügel für uns erfolgreiche Scharmützel; wir 
haben einige Gefangene gemacht.

Galizische Front: Die Russen haben am 31. Ok­
tober und 1. November abermals Angriffe gemacht, 

> um die von uns am 31. Oktober eroberten Stellun-

- politische Tagesschau.
Das neue Kriegsamt.

' Durch Allerhöchste Kabinettsorder ist nunmehr 
bestimmt, daß zur Leitung aller mit der Gesamt- 

. kriegführung zusammenhängenden Angelegenheiten 
j der Beschaffung, Verwendung und Ernährung der 
j Arbeiter sowie der Beschaffung von Rohstoffen, 
Waffen und Munition im Kriegsministerium ein 

'Kriegsamt errichtet wird. Diesem liegt auch die 
! Leitung der Ersatzangelegenheiten ob. Das Arbeits­
am t, die Feldzeugmeister ei mit dem Waffen- und 
MunitionsHeschaffungsamt, die Kriegsrohstaffabtei-

Keirre Zusammenkunft der nordischen Könige. ; Hairdelsunterseeboot „Deutschland" trotz überau- 
Die Meldung englischer Blätter über eine neue! schwerer See nicht den geringsten Schaden genoM- 

Zusammenkunft der Könige von Schweden, Nor- i laen hat. A n Bord sei alles wohl. 
wegen und Dänemark wegen des Auftretens der Breslau, 3. November. Heute wurden die Fach"

lung und Fabrikenabteilung, sowie die die Ersatz- Blätter zufolge wurde der oberste Befehlshaber der 
angelegenheiten bearbeitenden Stellen des Kriegs-! russisch-rumänischen Dobrudschakräfte, sowie mehrere 
Ministeriums, die Abteilung für Volksernährungs-, rumänische Stabsoffiziere wegen der durch die 
fragen und die Abteilung für Ein- und Ausfuhr - rasche Aufgabe der Trajans-Stellung erwiesenen 
werden dem Kriegsamt unterstellt. Insbesondere! Unfähigkeit zur Disposition gestellt.

Telegrammwechsel zwischen dem bulgarischen Ober-

hochschulkurse für Wirtschaft und Verwaltung, die 
erste derartige Einrichtung an einer deutschen Üm- 
versität eröffnet. Der Oberpräsident, der Prorek­
tor und Exzellenz Vierhaus begründen die neue 
Einrichtung.

Dessau, 2. November. Nachdem gestern Abend 
die Leiche Hauptrnanns Boelckes hier eingetroffen 

.  ̂ und in feierlichem Zuge nach der Johanniskirche
Einer Odessaer Meldung schweizerischer > übergeführt worden war, fand heute hier für einen

^  ' Wobei

deutschen U-Boote wird in der Stockholmer Presse 
als falsch bezeichnet.

über den Kriegsrat im russischen Hauptquartier
berichten Schweizer Blätter aus P aris: I n  Gegen­
wart des Zaren, .des britischen Gesandten in 
Petersburg und des Generals Averescu findet ge­
genwärtig ein Kriegsrat im russischen Hauptquar­
tier statt.

gen wiederzunehmen. Diese Angriffe sind ebenso 
wie die vorhergegangenen völlig abgeschlagen.

Auf dem mazedonischen Kriegsschauplatz haben 
wir einen Angriff, den der Feind am 31. Oktober 
gegen unsere Truppen an der Struma-Front machte, 
abgeschlagen. Der stellv. Oberbefehlshaber.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

2. November heißt es ferner:
Kaukasus-Front: I n  der Gegend von Satiz 

griffen unsere Abteilungen im Tale des Tatava- 
Ehaya die Türken an, die eine befestigte Stellung 
auf den dieses Tal beherrschenden Höhen inne­
hatten. Die Türken ließen 27 Tote auf dem Platze, 
räumten die Stellung und zogen sich in aller Eile 
zurück. I n  der Gegend von Bidjar lieferten wir 
den an Zahl überlegenen feindlichen Streitkräften 
den ganzen Tag einen erbitterten Kampf. Unsere 
Truppen zogen sich auf das Dorf Vianki und Schirin- 
Bulag zurück.

Die Kämpfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Lloyds meldet: Der englische Dampfer „Glen- 
logan" ist wahrscheinlich versenkt worden. Die Be­
satzung ist in Sicherheit.

Eine Reutermeldung aus Athen meldet: Wäh­
rend der letzten zwölf Tage wurden sieben griechische 
Dampfer versenkt.

V-Voottätigkeit an der portugiesischen Küste.
Nach einem Telegramm des „Temps" aus 

Lissabon sind an der portugiesischen Küste ver­
schiedene Dampfer von einem deutschen Unterseeboot 
aufgriffen worden.

Zum Untergang des italienischen Dampfers „Delta".
Nach einer Meldung des „Corriere della Sera" 

aus Murcia wurden dort 26 überlebende des ver­
senkten italienischen Dampfers „Delta" ausgeschifft.

Zur Aufbringung der vier niederländischen Dampfer.
Die Haager Zeitung „Vaderland" bespricht den 

Vorfall mit dem Dampfer „Oldambt" und erkennt 
die Berechtigung Deutschlands an, das Schiff auf­
zubringen, ebenso die Berechtigung des englischen 
GesHwaders, einen Versuch zu unternehmen, diese 
Aufbringung zu verhindern. Es sei auch in Über­
einstimmung mit dem Völkerrecht Geschehen, daß die 
Deutschen, als sie ihre eigene Sicherheit bedroht 
sahen, den Dampfer zu versenken versuchten.

Das Haager Korrespondenzbüro erfährt, daß 
gleichzeitig mit der Anhaltung des niederländischen 
Dampfers „Oldambt" durch die Deutschen auch die 
Dampfer „Randwijk", „Brunswijk" und „Noord- 
wijk" angehalten wurden. Die beiden letzteren 
wurden nach Zeebrügge gebracht, sind aber in­
zwischen wieder freigelassen worden.

Schadenersatz für ein versenktes dänisches Schiff.
Das Büro Ritzau meldet: Der dänische Schoner 

„Proeven" von M arstal wurde am 12. April von 
einem deutschen Unterseeboot versenkt, weil er an­
geblich mit englischen Kriegsschiffen Lichtsignale 
wechselte. Da indessen den Aussagen der M ann­
schaft gegenüber eine Beweisführung nicht möglich 
war, erklärte die deutsche Regierung sich bereit, 
Schadenersatz zu leisten.

Das russische Linienschiff „Sewastopol" 
durch eine Mine schwer beschädigt?

„Berlingske Tidende" veröffentlicht ein Privat- 
Le hramm aus Stockholm, wonach ein schwedischer 
Ge^häftsmann, der von einer Geschäftsreise nach 
Rußland und Finnland zurückgekehrt ist, berichtet, 
daß das Linienschiff „Sewastopol" vor acht Tagen 
vor Helstngfors auf eine Mine gelaufen und teil­
weise zerstört worden sei. Deutsche Unterseeboote 
hätten sich am Hafeneingang von Helstngfors gezeigt. 
Mitte Ju li sei eine deutsche Torpedojäger-Flottille 
vor Utö, einer Aalandsinsel, erschienen und habe 
die Bevölkerung, die beim Hafenbau beschäftigt 
war, gezwungen, die Arbeit einzustellen. I n  der 
Umgegend von Helstngfors arbeiteten 20 000 Chine- 
zen Leim Eisenbahnbau.

j wird dem Kriegsamt auch die Versorgung der Ar- 
! beiter m it Fleisch und Fett übertragen. Der könig­
lich württembergische Generalmajor Gröner ist zum 
Chef des Kriegsamtes im Kriegsministerium er­
nannt und zum Vertreter des Kriegsministers be­
stellt. Generalleutnant von Schaler, bisher im 
Kriegsministerium, ist bis zu seiner anderen Ver­
wendung zu den Offizieren von der Armee versetzt.

Die Vertagung des Reichstages.
Wie W. T.-B. hört, wird der Reichstag den ihm 

vorliegenden Stoff am Sonnabend erledigen und 
sich daraus vertagen. Die in Aussicht genommene 
Rede des Reichskanzlers wird infolgedessen ver­
schoben werden. Der weitertagende Hauptausschuß 
bietet dem Reichskanzler Gelegenheit, etwaige wich­
tige Mitteilungen zu machen. — Dem Vernehmen 
nach wird der Reichstag bis zum 13. Februar 1917 
vertagt werden.

Der österreichische Ernährungsminister.
I n  verschiedenen Berliner Blättern heißt es, 

daß der Präsident des Oberrechnungshofes in Wien 
Baron Beck österreichischer Ernährungsminister 
werden würde.

Friedenserwägungen.
Wie der „Neuen Zürcher Zeitung" aus dem 

Haag gedrahtet wird, finden gegenwärtig inner­
halb der Entente vertrauliche Besprechungen statt 
über die Frage, ob es möglich sei, ihre Kriegsziele 
und FriedenÄbedingungen in absehbarer Zeit be­
kanntzugeben.

Die Anerkennung der Liebestätigkeit des Papstes.
M it großer Genugtuung stellt die Berliner 

„Germania" fest, daß, wie im deutschen Reichstage 
zum Ausdruck gekommen ist, das ganze deutsche 
Volk ohne Unterschied des Bekenntnisses und ohne 
Unterschied der Parteirichtung in der Anerkennung 
der Liebestätigkeit des Papstes einig und ihm be­
sonders für die den deutschen Gefangenen erwiesene 
Fürsorge dankbar ist.

Italienische Besorgnis um Erithrea..
„Corriere della Sera" meldet aus Rom: Für 

das Budget der Kolonien wurde ein außerordent­
licher Kredit von fünf Millionen zur Verteidigung 
von Erithrea im Hinblick auf die internationale 
Lage und deren Rückwirkungen in Abessinien be­
willigt.

Tagt es in Frankreich?
Die bedeutsamen Ausführungen des Kriegs­

ministers von Stein im deutschen Reichstage trafen 
die Pariser Presse nicht völlig unvorbereitet. Schon 
unmittelbar nach der Ernennung des Kriegs­
ministers betonten in Übereinstimmung mit eng­
lischen und italienischen Fachkritikern die hervor­
ragendsten französischen Militärschriftsteller, daß 
der Vierverband mit einer alle Fronten umfassen­
den numerischen und technischen Krästesteigerung 
der Mittelmächte in absehbarer Zeit rechnen müsse, 
und daß für die bevorstehende Pariser Konferenz 
kein Programmrpunkt wichtiger sei, als dieser. Da­
her wiesen Senator Humbert und der Redakteur 
des „Eclair" besonders -nachdrücklich auf die Sinn­
losigkeit des Systems hin, Deutschland und die Ver­
bündeten unausgesetzt als resigniert und kriegs- 
verdrossen hinzustellen. Der glühende Patriotismus 
und Opfermut der Mittelmächte sei nach vollgilti- 
gen Proben nicht anzuzweifeln.

Eine unbefriedigende englische Antwort.
Beim nordamerikanischen Staatsdepartement ist 

die britische Antwort auf den amerikanischen P ro­
test gegen die Schwarzen Listen eingegangen. 
Washingtoner Telegramme der „New York World" 
und anderer Blätter besagen, daß die Antwort ver­
mutlich unbefriedigend sei. Es wird gemeldet, daß 
die Veröffentlichung wahrscheinlich bis nach der 
Wahl zurückgestellt werden wird.

Zur Haltung Spaniens.
Dem Wiener Korr.-Büro wird aus Madrid 

gemeldet: Die Neutralitätskomitees setzen die
unternommene Propaganda in großem Stile fort. 
Lebhaften Eindruck machte eine Rede, die der 
frühere Minister Vergamin in Saragossa gehalten 

^hat. Der Redner sprach den U-Booten das Recht 
!zu, spanische Schiffe, die Bannware führe t, unter 
gewissen Umständen zu versenken.

Die norwegische Antwortnote.
. Dem Kristianiaer „Morgenbladet" zufolge 
wollen Vertreter des 'Präsidiums des Storthings 
und die Parteiführer am Freitag Nachmittag die 
endgiltige Form der norwegischen Antwort auf die 
deutsche Note be.aten. worauf die Antwort wahr 

t scheinlich nächster Tage

befehlshaber und Enver Pascha,
Aus Anlaß des zweiten Jahrestages des Ein­

trittes der Türkei in den Weltkrieg haben der 
bulgarische Oberbefehlshaber Jekow und der tür­
kische stellvertretende Oberbefehlshaber Enver P a ­
scha sehr herzliche Depeschen gewechselt.

Die Wirren in Griechenland.
Gefecht zwischen königstreuen und venizelistischen 

Truppen.
„Daily Chronicle" berichtet aus Athen, daß 

etwa 500 Venizelisten Ekaterini, ohne auf Wider­
stand zu stoßen, besetzt haben. Auf dem Wege 
dahin kam es zu einem kurzen Kampf mit Evzonen, 
die die Brücke von Aliacmon bewachten. — Einer 
Reutermeldung zufolge hat die Regierung Ver­
stärkungen nach Ekaterini geschickt. — „Secolo" 
meldet aus Athen: Die griechische Garnison in
Ekaterini in Stärke von 170 Soldaten zog sich 
nach kurzem Gefecht mit den Revolutionären auf 
die umliegenden Höhenzüge zurück. Nach Rück­
sprache des Königs mit dem englischen Gesandten 
wurden 1500 Soldateen mit Kanonen zur Verstär­
kung abgesandt. — „Daily M ail" wird aus Athen 
berichtet, es sei dadurch eine sonderbare Lage ge­
schaffen, daß Offiziere, die an der unter Aufsicht der 
Alliierten geleiteten Bahnlinie in Larissa dienen, 
den Offizieren in Larissa gestatten, Verstärkungen 
auszuschicken, um den Vormarsch der venizelistischen 
Streitkräfte in Ekaterini aufzuhalten. Die Unzu­
friedenheit unter den Veniazelisten mit den jetzt 
bestehenden Verhältnissen ist groß. „Daily Ehro- 
niole" schreibt in den Berichten aus Athen vom 
1. 11. über die Besetzung von Ekaterini, im I n ­
teresse eines politischen Streites sei der Leutnant 
KertsUlis getötet worden und darauf seien 600 
Mann der nationalen Verteidigungsartmiee gegen 
die Stadt vorgerückt. Nach einer Meldung aus 
Saloniki zähle die nationale Armee jetzt 30 000 
Mann, von denen 17 000 Mann bereits im Felde 
stehen. — Venizelo-s bestellte für den Saloniki er 
Lokal-verkehr Freimarken mit dem Bild Alexander 
des Großen. Die bisherigen Briefmarken mit dem 
Bilde Venizelos wurden eingezogen.

Der innere Krieg in Abessinien.
Nach Meldungen Mailänder Blätter aus Addis 

AbeLa sollen die Truppen des Ras Mikael ge­
schlagen und Ras Mikael M t dem größten Teil der 
Überlebenden gefangen sein.

Das politische Testament Puanschikais.
Laut „Lokal-Anzeiger" empfiehlt das neuer­

dings veröffentlichte politische Testament Du'anschi- 
kais Freundschaft mit -den Vereinigten Staaten und 
Deutschland.

Deutscher Reich.
Berlin, 3. November 1916.

— Das „Militärwochenblatt" meldet: Von
Stein, Generalleutnant, S taats- und Kriegs­
minister, ist zum General der Artillerie befördert 
worden. Ferner ist der bayerische Generalleutnant 
Ritter von Höhn zum General der Artillerie be­
fördert worden. Die bayerischen Generalmajore 
Ritter von Jäger, Schlosser, Burghardt sind zu 
Generalleutnants befördert worden. Dem bayeri­
schen Generalmajor L 1a 8iiito der Armee, Frei- 
Herrn von Laßberg, ist der Charakter als General­
leutnant verliehen worden.

— Der „Reichsanzeiger" enthält erstens eine 
Bekanntmachung betreffend die Einfuhr und Durch­
fuhr von Waren, zweitens eine Bekanntmachung, 
durch welche die Verordnung betreffend die Ein­
fuhr von Futtermitteln usw. vom 28. Januar 1916 
aus Schilf, Schilfmehl und Schilfhäcksel ausgedehnt 
wird, drittens eine Bekanntmachung über die Re­
gelung der Verbrauchsabgabenermäßigungen und 
weitere Erleichterungen im Vrennereibetrieb.

— Der Nationalstiftung für die Hinterbliebe­
nen der im Kriege Gefallenen ist im Namen des für

kleinen Kreis eine kirchliche Feier statt,
Pastor F i n g e r  Worte des Trostes sprach. Dann 
setzte sich der endlose Trauerzug unter dem Geläut 
sämtlicher Glocken der Kirchen auf der schnurgera­
den mehrere Kilometer langen Straße nach dem 
Ehrenfriedhof in Bewegung. Zu beiden Seiten 
bildeten die Leiden Ersatzbataillone des 93. 3'^ 
fanterie-Regiments Spalier. Die Bürgerschaft 
von Dessau grüßte in ehrfurchtsvollem Schweigen 
den großen Sohn der Stadt. Den Zug eröffneten 
die obersten Klassen des herzoglichen FriedrichgYia- 
nasiums und der Lehrkörper dieser Anstalt, der oer 
Verblichene 9 Jahre lang als Schüler angehört 
hat. Es folgten die Anhaltischen Militär- uno 
Kriegervereine, ungefähr 3000 Mann stark mit 84 
Fahnen. Die Kapelle des ersten Ersatzbataillons, 
des 93. Infanterieregiments, eine Ehrenkompagnie 
desselben Regiments und eine Abordnung der 
Feldfliegerabteilung Hannover. An dem oon 
einer Ehrenwache begleiteten Leichenwagen, auf 
dem der in einem Bahrtuch aHs den deutschen Fa^ 
ben gehüllte Sarg stand, schlössen sich an die Ange­
hörigen des Verstorbenen, die Geistlichkeit, der 
kommandierende General von Lyncker als Vertre­
ter Sr. Majestät des Kaisers, Graf Schaßberg 
von der Feldfliegerabteilung der Armee des Kron­
prinzen als Vertreter des Kronprinzen, Prinä 
Friedrich Sigismund, der Sohn des Prinzen Leo­
pold von Preußen. Kontreadmiral Below, 
fehlshaber der Marine-Luftstreitkräfte, Oberstleut­
nant Thomson, Befehlshaber des Generalstabes der 
Luftstreitkräfte, sowie viele Hunderte von Offizin 
ren, der Gemeinderat von Dessau, Abordnungen der 
Schulen, der Jugendwehren Anhalts und Pfadfin­
der. Eine Militärabteilung schloß den Zug. Aus 
dem Ehrenfriedhof fand noch eine kurze kirchliche 
Feier statt. Die Einsegnung der Leiche erfolgt 
durch den Onkel des Verstorbenen Pastor 
Voelcke.  Zu dieser Feier war auch der HerM 
von Anhalt erschienen; wohl 20 Doppeldecker um­
kreisten und begleiteten den Trauerzug. Bei dek 
Niederlegung des Kranzes für die Stadt Dessau 
die die ganze Beisetzung übernommen hatte, 9^ 
dachte Oberbürgermeister Dr. E b e l i n g  ^  
großen Mitbürgers und sprach die Hoffnung aus- 
daß der Name Voelcke ein leuchtendes Flammen 
zeichen fein und uns den Weg zur Zukunft Zeigen 
werde. Langsam senkte sich der Sarg in die 
matliche Erde. Ein Berg von Lorbeer türmte st ) 
auf den frischen Hügel auf, über dem sich bald ern 
Denkmal des Helden erheben wird.

Parlamentarisches.
Der Hauptimsschuh des Reichstages nahm . ̂  

Donnerstag einen Antrag der bürgerlichen 
teien betreffend Erhöhung der vom Reiche 
ten Fairrilienunterstützungen einstimmig an. 
ter wurde mit großer Mehrheit beschlossen. d.aö ^  
Gemeinden und Gemeindeverbände verpsU ^, 
werden, aus ihren Mitteln Zuschläge zu diesen "  
Lerstühungen bis zur Behebung der B edürft:^^  
zu gewähren. Schließlich wurde ein von allen 
teien unterzeichneter Antrag angenommen " 
Reichsbeamten mit kleinen Gehältern, sowie  ̂ „ 
in den ReichsbeLrieben beschäftigten AngesteU ^ 
und Arbeitern einmalig KriegsteuerungsMas 
bis zur Höhe eines Monatsgehaltes bezw. Mona ^  
lohnes zu gewähren; ferner den Nuhegeya 
empfängern und den Hinterbliebenen von 
Leamten einmalige Kriegsteuerungszulagen zu 
willigen und die Familienunterstützungen § 
Kriegsteilnehmer sowie die Unterstützungen ^ 
Erwerbslose im M snat Dezember 1816 in dopp 
ter Höhe aus Neichsmitteln zu gewähren.

Rnsland.
Wien, 2. November. Heute Vormittag 

dem Zentralfriedhofe eine Tvauerfeier für alle^^ 
Felde gefallenen und im Kriege verstorbenen 
gehörigen der bewaffneten Macht statt. Erzh^E? 
Leopold Salvator erschien in Vertretung des  ̂
fers. Ferner nahmen an der Feier teil: 
minister von Krobatin mit der G e n e r a l i t ä t^  
sämtlichen dienstfreien Offizieren der 
sowie den nach Wien zur Dienstleistung kow^sse 
vierten deutschen Offizieren. Nach der Tra-ue ^  
fand eine Gedächtnisfeier Leim Heldengrabe 
wo der Erzherzog am Sockel des Heldenden ^  
einen mächtigen Kranz des Kaisers Franz

 ̂ ^  . r  .... niedrlegte. Auch der Bevollmächtigte des ^
die Sammlung und Verteilung von Kriegsspenden > Kriegsministeriums, Oberstleutnant 
von Angehörigen der Reichs-, Post- und Telegra- > natzki, legte für die auf dem Zen . ŝKeN 
vhenverwaltung in Berlin gebildeten Ausschusses muhenden deutschen, österreichischen ^  veN
durch den Wirklichen Geheimen Oberpostrat und Soldaten einen prächtigen, mit S c h l o f f e n . ^  
Oberpostdirektor Vorbeck ein weiterer Betrag von Farben der beiden verbündeten Staaten 9

ten Kranz nieder. ^
Rom, 3. November. „Echo de P aris  ^  

zureu geworoen, oie nunmeyr oie aus Bukarest, daß der Zustand des an ^  
Höhe von rund 650 000 Mark erreicht haben.  ̂krankten Prinzen Mircea, des jüngsten woy ^ .§ e . 
Wahrlich ein Beweis hochherzigen Opferstnns Königs von Rumänien, verzweifelt zu ser^ 
und einer nie ermüdenden Fürsorge unserer Be­
amten der Reichs-Post- und Telegraphenverwal­
tung.

20 000 Mark überwiesen worden. Von dieser Seite 
sind bereits ganz bedeutende Spenden der Natio­
nalstiftung zuteil geworden, die nunmehr die

provinzialnachrichten.

... —
überreicht werden dürfte, peschen, die in P a ris  vorliegen, hervorgeht, daß das igiß—1919 angenommen, nachdem eine voro



M ^auinte Sitzung beschlußunfähig gewesen war. 
N  direkten Kirchensteuern sind 7257 Mark a-ufzu- 
Awgen, davon nach Abzug des Staatszuschusses 
d .  der Beihilfen von 3757 Mark von der Kirchen- 
Memde 3500 Mark aufzubringen sind. An Kirchen- 
^uern sind, wie in den Vorjahren, 30 Prozent von 
^  Einkommensteuer zu erheben. Der Personal- 
M n , der in der Hauptsuche von Mietsbürgern und 
h e ite rn  aufzubringen ist, soll nicht mehr erhoben 
b^den. Dafür soll von der Grundsteuer eine 
^henum lage von 10 Prozent erhoben werden. Zu 
^  Kirchengemeinde gehören: Freystadt, Neudeck, 
^Aupel, Eigenwill, Limbsee, Bischdorf, Zawda- 

oua, Koslowa, Niedereichen und Hoheneichen. I n^ ^ o s r o w a ,  i»ueoerercyen uno ^oyenercyen.
^  Sitzung wurde weiter beschlossen, daß der Haupt 

M an g  Zum Friedhofe von der Fittowostraße aus 
^2. «oll, da der bisherige Eingang von der Kirch- 
^Iltraße zu eng und zu steil ist. Das in Frage 
^Mmende Ende der Fittowostraße soll gepflastert
Werden.

Dt. Eylau, 3. November. (Iugendkompagnie- 
AM igung.) Nachdem infolge Verabschiedung des 

kommandierenden Generals Graf von 
^Wlreffen-Allenstein die große gemeinsame Besichti- 

sämtlicher Jugendwehrkompagnien der Kreise 
^«enberg und Löbau, welche am vergangenen 

in Dt. Eylau am großen Wasserturm sein 
abgesagt worden war, wird dieselbe nun doch 

k? Sonntag, 12. November, stattfinden. Die Be- M rr  ' ' . - - -

- -  ( E i n e  S i a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
findet am Mittwoch den 8. d. Mts. statt. Die 
Tagesordnung umfaßt 33 Punkte, darunter die E r­
neuerung des abgelehnten Magistratsantrages be­
treffend Erhöhung der Hundesteuer.

— ( I n  A n g e l e g e n h e i t  d e r  S t a d t -  
v e r o r d n e t e n w a h l e n )  hielten die V o r ­
s t ä n d e  d e s  V ü r g e r v e r e i n s  T h o r n  und 
des V ü r g e r v e r e i n s  d e r  T h o r n e r  V o r ­
s t ä d t e  gestern im „Thorner Hof" eine gemein­
schaftliche Sitzung ab, in welcher beschlossen 
wurde, daß nach der Aufhebung des besonderen 
Wahlbezirks Mocker die E i n b e r u f u n g  d e r  
a l l g e m e i n e n  W ä h l e r v e r s a m m l u n ­
g e n  diesmal von beiden Vereinen gemeinsam ge­
schehen soll. Die allgemeinen Wählerversammlun- 
aen werden stattfinden für die 3. Abteilung am 
Donnerstag im Schützenhause und für die 2. Abtei­
lung am Montag (am Abend des Wahltages der 
3. Abteilung) im „Artushof".  ̂ Vorher hält der 
Bürgeroerein der Thorner Vorstädte am Montag 
im Rüsterschen Lokal eine besondere Versammlung 
zur Beratung über die Kandidatur für das erle­
digte Mandat des bisherigen Stadtverordneten für 
Mocker Herrn Hentschel ab, um für die allgemeine 
Wähleroersammlung am Donnerstag einen be­
stimmten Kandidaten in Vorschlag bringen zu 
kennen.

— ( S t a d t b ü c h  er ei . )  Die Ausgabe von 
wissenschaftlichen Büchern wie auch die Anmeldung

U S  der 72 Anst-  ̂ w E g l ic h
Frechen E>errn ^ E a l l e u ^ a i K  ^  D. Exzellenz ^  ^  12 Uhr vormittags und. mit Ausnahme des 

^ """ Normann-Dt. Eylau, ausgeführt von 5 bis 6 Uhr nachmittags statt.-»erden.
8 Posen. Z. November. (Verschiedenes.) - .  , — ( A u s s t e l l u n g i m „ K a t z e n k o  p f".) Die

Llstudien von Paula Modersohn können bedauer-
^egre ! licherweise erst in den nächsten Tagen hier eintreffen.

^  000 Mark Sie werden dann unter den im Verzeichnis aufge-
^ien^ in wahrend ! führten Nummern aushängen. Der bisherige Be­
werben iuch der Ausstellung ist ein recht beftiedigender. Vor
groh°- Schubert hat fern 1200 Morgen ^Nen Dingen interessieren die Kohlestudien von Pro-
>N Rentiere Mqcleiewski Haueisen. Wenn man auch nicht alle als

"^Eauft. — Tödlich ver-! , wohlgelungen" bezeichnen kann, so liegt doch in der 
Mütter die 76 ^zahre alte und in der scheinbar in kurzer Zeit zu
beider Bentzin ni schmiegel, deren Papier gebrachten Zeichnung eine große Sicherheit
E n d k n ^ ^ L ^ p N n  erlittenenBrandwunden künstlerische Reife. Die Ausstellung ist auch 

oen Tod der Greisin zur Folge. ! des Sonntags von 11-1  bezw. 1 -6  Uhr geöffnet.

«Di e  W e l t  i m Bi l d . "
di» m" vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist Imrckeblei? 

Rr. 15 der illustrierten Unterhaltungsbeik»»» ^  0 
Welt im Bild« in den sür die sesten Bezi 

/nnnmtcn Exemplaren beigesügt.

j Die künstliche Beleuchtung ist eine recht gute und 
, einheitliche. Es sind deshalb auch die Nachmittags­
stunden zur Besichtigung der Ausstellung zu

rokalnachrichten.
Thorn, 4. November 1916.

( De r  K l e i n k i n d e r b e w a h r v e r e i n  
T h o r n )  hielt heute Vormittag 11 Uhr in der 
Anstalt 1, Bachestraße, seine H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  ab. Die (atzungsgemäß ausscheidenden 
V o r s t a n d s m i t g l i e d e r ,  aus dem Verwal­
tungsausschuß Herr Suverintendent Waubke, aus 
den Vorständen der vier Anstalten Frau Rentiere 
Hübner, Frau Kaufmann Stephan, Frau Bauge­
werksmeister Rinow und ?^au Professor Schmidtstill? l A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )

d ivm ^s unserem Osten: Superintendent, Feld- würden wiedergewählt. M r r^au naumeistei
Fi. Vuspfarrer Viktor B u r y ,  erster Pfarrer zu Hecht, die nach Zoppot verzogen, wurde Frau Pro- 
VorV^Een In Elbing, der sich im Felde ein schweres fessor Hirschberg gewählt. Die R e c h n u n g  f ü r  

Zugezogen hatte; Landwirt Albert K e r b  e r , !  1915/16 schließt ab in Einnahme mit 6434,48 Mk., 
w e r te r  im Znf.-Regt. 375, aus Graudenz. in Ausgabe mit 6316,36 Mark, sodaß sich ein Kas-

( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse senbestand von 118,12 Mark ergibt. Entlastung 
tzM i: der Leutnant bei einem Kampfgeschwader wurde erteilt und der H a u s h a l t s p l a n  für 
s I , Sohn des Pfarrers Ebel in Groß Nebrau, 1916/17 in Einnahme und Ausgabe auf 6700 Mark 

Marienwerder. — M it dem Eisernen Kreuz festgesetzt. Erfreulicherweise ist zu berichten, daß 
e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Vizewacht- der Betrieb der Anstalten durch den Krieg nicht 

A?uer Oskar M e y e r ,  Sohn des Maurermeisters gestört würde und der Besuch weiterhin rege ist. 
LMlst Meyer in Hohensalza; Unteroffizier Willy — ( De r  E v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r -  

Sohn des Kaufmanns Neske in Rehden, v e r e i n )  hat morgen, 3 Uhr nachmittags, seine 
Bromberg; Unteroffizier und Offizieraspirant Monatsversammlung.
^ Z a m m r a t h ,  Sohn des Kaufmanns Emil — ( S y m p h o n i e - K o n z e r t  i m A r t u s -  

H ̂ r a t h  in Thorn; Techniker, Unteroffizier Hans h o f.) Um Mißverständnisse zu verhüten, wird noch- 
ak (Minenw.-Komp. 6) aus Thorn; die nral? darauf hingewiesen, daß das unter Leitung 
Bruno G e n a t o w s k i  aus Lonkorsz, Franz des Musikleiters Tinzmann stattfindende Konzert 

u g g e m a n n a u s  Krottoschin, Aloysius H e l d t  von der wesentlich verstärkten Kapelle des 2. Ersatz- 
tz^Lrppinken, Franz M a j e w s k i  aus Wonno, Neserve-Jnf.-Regts. 5 ausgeführt Diese Ver-
^lnrrch H ü t t e m ü l l e r  aus Drattian, Ludwig stärkung, die zur Rundung des Klanges bei den auf 

" d z y n s k i  aus Wonno. dem Programm stehenden Meisterwerken von
^ ^ ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n -  großem Wert ist, geschieht durch die schätzenswerte 
r r ^ n d i r e k t i o n  Vr o mb e r g ' . )  Verliehen - Mitwirkung mehrerer Hoboisten vom E./61 und
T i^A  Anlaß einer vollendeten 50jährigen E-/176.

^  Kreuz des Allgemeinen Ehrenzei- ^  — ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Hilfswetchensteller Krenz in Kreuz. — TAaterburo: An die heutige 3. Aufführung von 

^ a n i r t  zum RabnbmemnrNkbsi- dk>r .M aria <i>Luart zu ermäßigten Preisen wird noch-y s tzn '^ ^u m  Vahnhofsvorstcher der Eisenbahn-^.  ̂ ^  ^ ....
R- Neumann in Vromberg, zum Eisen- mals ermnert. Beginn 7Z4 Uhr. Morgen Nach- 

die kom. Eisenbahnassistenten (D) ! mittag 3 Uhr wird zum 5. male zu ermäßigten 
Vromberg, Grunwald in Eulmsee und Preisen „Unter der blüheirden Linde" gegeben, 

^ v e rl in Thorn Hauptbahnbof. abends 7 Uhr zum 2. male „Das Dreimäderl-
" größtem 

neu
Ei ^?^hn-Oberferretär Max Wiehr bei der königl.

d°r Charakter als
^u n g sra t verliehen worden.

V o l k s z ä h l u n g  a m 1. D e z e m -  
Bundesrat bat in seiner Sitzung vom 

die ^eses Jahres Bestimmungen über
erlagt- einer Volkszählung am 1. Dezember
kwLeu '̂- wiffentlich wahrheitswidrige An­
kert Eintragung macht, oder wer sich wei-

vorgeschriebenen Eintragungen in die 
i^L?tzaltunaslistp ri,

^  ^  _____  ... _____ Donnerstag
..Das Dreimüderlhaus", Sonnabend zu ermäßigten 
Preisen neu einstudiert Grillparzers „Sappbo".

— ( T h e a t e r  i m P r e u ß i s c h e n  Hof . )  
Morgen, Sonntag, gelangen zur Aufführung die 
beiden Einakter „Der falsche Leutnant^ und „Er ist 
nicht eifersüchtig/' (Siehe Anzeige!)

— ( G o l d e n e  Hochze i t . )  Am Montag, den 
6. November, feiert das Ehepaar Wendt, Eulmer 
Chaussee 171 (früher 40 Jahre lang Gastwirt in

M tl;A <^?bliste zu machen, wird bestraft. H in-' Schönwalde), seine goldene Hochzeit.
^ öm der Zählung über die Persönlichkeit! — ( K e i n  M a n g e l  a n  S a l z . )  I n  Thorn

mm gewonnenen Nachrichten ist das ! ist in letzter Zeit eine Knappheit an Salz einge- 
i ZU wahren. Die Volkszählung z treten, sodaß schon Befürchtungen in der Vürger-
' i^^^mber 1916 will in erster Linie die ge- j schaft gehegt wurden, die Knappheit könnte zur 
^mv'-Tlaaen beschaffen, deren das K rieaser-. dauernden SalMot wk»i«dpn Dikg?

Strube 3 Flaschen Säst, 2 Flaschen Wem, 1 Eimer einem überraschenden Überfall eroberten wir einen 
Pflaumenmus, 1 Glas Pflaumen, 1 Glas Kürbis; ? feindlichen Graben östlich von Gueudecourt. Wäh-
Schiersm7vn"7 F l L n s N  ̂ p ?  M ^rmelÄ,^ .7"^der Nacht sicherten wir unse-eSt-llungen.W i- 
Fräulein Knopmuß 9 Glas Kürbis, 3 Glas Birnen,
1 Eimer Marmelade.

Uriegs-Allerlei.
Der Dichter Richard Dehmel»

der als Leutnant der Landwehr im Dienst 
des Oberbefehlshabers Ost steht, ist mit dem 
E i s e r n e n  K r e u z  e r s t e r  K l a s s e  aus­
gezeichnet worden. Dehmel war als 52jähri- 
ger zu Beginn des Krieges beim Infanterie­
regiment 31 eingetreten und hat dann bei 
einem Landwehrregiment im Ober-Elsaß ge­
fochten.

Die Leistungen der deutschen Marine.
„Elobe" (London) vom 21 .10 . führt aus- 

Die Auslastungen Churchills über die deut­
sche Flotte lasten die Schlußfolgerung zu, daß 
sie eine Null in diesem Krieg bedeutet. Dem­
gegenüber wollen wir einige Tatsachen auf­
zählen, die die deutsche Marine zustande ge­
bracht hat. S ie hat uns gezwungen: unsere 
Ausgaben für die Flotte zu vervierfachen,
300 000 Mann im Marinedienst zu unterhal­
ten, Hunderte von Dampfern und Handels­
schiffen und Tausende von kleineren Booten 
ihrer gewöhnlichen Beschäftigung zu entziehen 
und für Marinezwecke zu requirieren, den Bau 
von Handelsschiffen, trotz unserer großen Ver­
luste, fast ganz aufzugeben, um unsere Herr­
schaft zu See zu sichern, 100 000 Mann in die 
Marine einzustellen, die sonst in der Armee 
kämpfen könnten —  vor allem aber zwingt 
sie uns, die deutschen Küsten unbehelligt zu 
lasten. Wenn Leute, die doch als Fachleute in 
Marineangelegenheiten gelten müssen, die Be­
hauptung aufstellen, daß die deutsche Flotte 
nichts leistet, was ihr eine Existenzberechtigung 
gäbe, kann man sich da wundern, daß der 
„Mann in der Straße" unsere maritimen 
Unternehmungen nicht zu würdigen im Stande 
ist?

Nikitas Winterresidenz 1916/17.
Der König von Montenegro, der kürzlich 

seinen 75. Geburtstag gefeiert hat, scheint von 
einer nervösen Unruhe befallen zu sein, die 
ihn von einem Ort zum andern treibt. Erst 
wohnte er in einem Dorf nahe Bordeaux, 
dann in Vichy, von dort aus ging er nach 
Paris, und als diesjährigen Winteraufenthalt 
hat sich Nitika die Pariser Vorstadt Neuilly- 
s sr-Seine ausgesucht. Dort wohnt er mit sei­
ner Gemahlin und seinen beiden jüngsten 
Töchtern in einer einfachen kleinen Villa, 
die in der Nähe des Wohnsitzes des Herzogs von 
VendSme liegt. Der König ist ständig von ei­
ner montenegrinischen Leibgarde von 181 Mann 
umgeben. Zum Glück für seinen von jeher 
ziemlich notleidenden Geldbeutel braucht er 
sich um den Unterhalt seiner Getreuen jedoch 
nicht zu kümmern, da der französische Staat, 
dessen Gast er ist, für ihren Unterhalt sorgt.

rustschWhrt.
A b g e s t ü r z t ist nach einer Meldung des 

„Matin" auf dem F l u g p l a t z  N a n c y  ein 
Doppel decker;  Führer und Beobachter sind tot.

^  die E^^nam enttich^der" ^treids*^und A B H W n ^ . M ° b e i 7 ^ n . T r W ^ ^ r n  noch
in den Kommunalverbänden zu- 

At Oelegten Zahlen die notwendige Zulässig- 
Volks^Men ließen. Daneben soll aber die 

ymng auch Zwecken der Heeresverwaltung 
-7 ?h?«cht werden.Bier t ^ s c h l a g n a h m e  von z i nne r en  

s°> ^asdeckeln.) In  der gestrigen Num- 
Rssend N Zeitung ist eine Verordnung be- 
7?^rolnll'"^^"9nahme und Vestandserhebung von

wi eder  der S t r u mp f  a l s  
^os/„ ter.) Unter dieser Spitzmarke teilt die 
^Uer^^^enossenschafts-Zeitung" mit: ..Durch
I^dwirt« W ert wurde das ganze Gehöft des

Letzte Nachrichten.
Liebknechts Revision verworfen.

V e r l i n , 4. November. Amtlich. Zn der heu­
tigen Verhandlung des Reichsmilitärgerichts wurde 
die Revision des Dr. Liebknecht gegen das Ober- 
kriegsgerichtsurteil des Gouvernementsgerichts 
Berlin verworfen.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  4. November. Im  amtlichen Bericht 

von Freitag Nachmittag heißt es u. a.: Südlich der 
Somme war die Artillerietätigkeit in den Ab­
schnitten von Lihsns und Chilly lebhaft. Ein Hand­
streich der Franzosen auf die Gräben östlich von Eau- 

- - , -------------------------- ------ court ist vollkommen geglückt. Zm Laufe des
r - - - - d - °  - - « « - » o »  s ° - « - - -

— -sD sr P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
kernen Arrestanten.

1 o^en v 7 „ e s  -o r a n o e s  a u s ocm  H eloe

n  N 4 - abgehoben hatten, m i t v e r -  
r """ Bietet die örtliche Spar- und Dar- 

genügende Sicherheit? 
sollte uns doch endlich klua gemachtdoch endlich klug gemacht

uns e r e  
und zu 

! Des-
>rr -t>,mr:t.iitNdischeN ,

den A" Aufruf zu Spenden, die in erster Breitestraße
^"gehörigen der Regimenter der Thorner spende: Frau Sanitätsrat Dr. Wolpe 20 Mark.

L in^oer^^.^chLU ^ jetzt vom Vaterländischen

( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hühnchen (Wagen­
haus 3, Eulmer Tor-Platz).

Aus dem besetzten Ostgebiet, 3. November. (Kö­
nig Ludwig von Bayern) besuchte am 2. November 
auf seiner Reise zur Ostfront seinen Bruder, den 
Oberbefehlshaber Ost, Prinzen Leopold von 
Bayern im Hauptquartier. Während des Früh­
stücks hieß Prinz Leopold seinen Bruder im Na­
men der ihm unterstellten Armeen des Ostheeres, 
insbesondere der bayerischen willkommen und 
brachte ein Hoch auf ihn aus. Der König dankte 
mit einem Hoch auf den Prinzen, den Bezwinger 
von Warschau, dem durch das Vertrauen des Kai­
sers der Oberbefehl über das größte deutsche Heer 
übertragen worden sei und wünschte seinen Waffen 
weiteren Erfolg. — Am 3. November früh wurde 
die Reise nach der Front zum Besuche bayerischer 
Truppen fortgesetzt.

Liebesgaben sür unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Für die Kaiserin-Ceburtstags-35:
inlBson ^'^orrgen oer negrmenrer der Thorner ..

kommen werden. Der Aufruf ist Bei Frau Pfarrer Heuer sind zur Kaiserin- 
* ^ s e n  pbnterl veröffentlicht, worauf hiermit hin-j Geburtstagsspende eingegangen: Frau Tantow

^  3 Büchsen Früchte; Frau Bode 5 Mark- Frau

unter der heftigen, mehrere Tage anhaltenden Be­
schießung geräumt, und im Laufe des Nachmittags 

 ̂wurden sehr starke Explosionen im Fort beobachtet. 
I In  der Nacht hat die französische Infanterie, die sich 

ganz dicht herangeschlichen hatte, das Fort besetzt, 
ohne irgendwelche Verluste zu erleiden. Der Gürtel 
der Außenforts von Verdun ist damit in seiner Ge­
samtheit wieder hergestellt und wird durch die fran­
zösischen Truppen festgehalten.

Orient-Armee: Auf dem linken Ufer der Struma 
haben die Engländer, ihren Erfolg ausnutzend, das 
Dorf Altiza im Sturm genommen.

Zm amtlichen Bericht von Freitag Abend heißt 
es u. a.: Auf dem rechten User der Maas rückte 
unsere Infanterie nach der Besetzung von Fort Vaux 
bis an den Waldrand vom Dorfe Vaux weiter vor. 
Nördlich des Teiches haben wir auf der Höhe Fuß 
gefaßt, die das Dorf beherrscht. Der Feind machte 
keinen Versuch dagegen. Von der übrigen Front ist 
nichts von Bedeutung zu melden, außer dem üblichen 
Artilleriefeuer.

Belgischer Bericht: Es ist nichts zu melden.
Englischer Kriegsbericht.

L o n d o n ,  4. November. Zm amtlichen briti­
schen Heeresbericht vom 3. November heißt es: Bei

machten einige erfolgreiche Überfälle auf feindliche 
Gräben bei Arras.

L o n d o n ,  4. November. Zm amtlichen briti­
schen Bericht vom 3. November abends heißt es u. a.: 
Ein feindlicher Gegenangriff auf den gestern östlich 
von Gueudecourt von uns eroberten Graben ist 
heute Nachmittag vollständig zurückgeschlagen wor­
den. Zwei feindliche Flugzeuge sind gestern zerstört 
worden.

Der Rekrutenmangel in England.
L o n d o n , 4. November. Die „Times" weist in 

einem Leitartikel nochmals auf die Notwendigkeit 
hin, der Armee neue Mannschaften zu verschaffen. 
Sie schreibt: Es besteht gegenwärtig nicht die Ab­
sicht, das militärische Alter zu erhöhen, und die Re­
gierung sei bezüglich der Rekrutierung in Irland 
noch zu keinem endgiltigen Entschluß gelangt. Auch 
die Anwendung von großen Massen farbiger Eng­
länder sei vorläufig sehr unwahrscheinlich; man 
hofft aber, die notwendigen Mannschaften mit Hilfe 
des bestehenden Dienstpflichtgesetzes zu bekommen. 
Wenn das Dienstpflichtgesetz energisch zur Anwen­
dung kommen wird, wird man einen Überfluß an 
Menschenmaterial haben.

Die englischen Verlustlisten.
L o n d o n ,  4. November. Die Verlustlisten vom 

1., 2. und 3. November enthalten die Namen von 
105 Offizieren (25 gefallen) und 4350 Mann, von 
135 Offizieren (51 gefallen) und 2400 Mann, von 
52 Offizieren (13 gefallen) und 3475 Mann.

Versenkter Dampfer.
S t a v a n g e r ,  3. November. Der Bergener 

Dampfer „Saturn", von Liverpool nach Narvik 
unterwegs, ist 30 Seemeilen nördlich der Shetland- 
Znseln von einem deutschen Unterseeboot versenkt 
worden.

Bulgarischer Kriegsbericht.
S o f i a ,  3. November. Mazedonische Front: 

Ein Angriff schwacher feindlicher Kräfte westlich des 
Malik wurde zurückgeschlagen. Unsere Stellungen 
in der Ebene von Vitolis wurden von feindlicher 
schwerer Artillerie erfolglos beschossen. Schwache 
feindliche Angriffe gegen Tarnovo und Dobropolje 
wurden abgewiesen. Zm Wardar-Tal schwache Ar- 
tillerietätigkeit. Am Fuße der Velasica-Planina 
Ruhe. Ein feindliches Flugzeug warf wirkungslos 
Bomben auf die Dörfer Büjük-Mahle und Vursuk ab. 
Zm Struma-Tal wirkungsloses Artilleriefeuer mit 
Unterbrechung. Der Feind hat das Dorf Kakaraska 
preisgegeben. An der Küste des Aegäifchen Meeres 
Ruhe. — Rumänische Front: Die Lage ist unver­
ändert. Zwei feindliche Kriegsschiffe Lombardierten 
Konstantza, wurden aber vertrieben. Längs der 
Donau schwaches Artillerie- und Jnfanteriefeuer.

Prinz Mirco von Rumänien s.
B u k a r e s t ,  3. November. Prinz Mirco ist am 

Donnerstag gestorben.

Berliner Börse.
Im  Zusammenhang mit dem Wochenfchluß ließ der Bär- 

senverkehr eine weitere Abnahme der Geschäftstätigkeit erken­
nen. I n  den in letzter Zeit von der Spekulation wiederum 
bevorzugten Industriewerten überwog Reälisationslult, ohne 
daß damit jedoch irgendwelche Kursrückgänge verbunden wa- 
ren Dagegen gab sich Interesse für Bankaktien kund und 
Käufe von guter Seite brachten diesen Papieren meist anseht,, 
liche Besserungen. Der Anlagemarkt bewahrte seine unverändert 
gute Haltung.

A m s t e r d a  m. 3. November. Rüböl loko 77»!„ per Novem. 
ber —. Leinöl loko 5 8 ' »er D ezem b ers?^ p er Nov.-Dez.SPIs. 
per Februar 58*l«. per März — Santos-Kaffee per No- 
vember 58.

A m s t e r d a m ,  3. November. Scheck auf Berlin 42,45, 
Wien 27.30, Schweiz 46.92»-,, Kopenhagen 66,17» „ Stockholm 
69.35, Newyork 244 50, London 11,65, Paris 41,62'!,. 
Amerikaner fest, Olwerte stetig.

N otieru ng  der Devisen-K urse an - e r  B er lin er  B örse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Üsterreich-Ungarn (100 Ar.) 
Bulgarien (100 Leva)

am 3 .November am 2 . November
Geld 
5,48 
227» 4 
155-/. 
159 - 
158»4 
106",« 

68,95 
73

Brief 
5,50 
227-,4 
156',4 
159»., 
159» 4 
106'« 

69,05 
80

Geld 
5.48 
227»/4 
155»,4 
159 
158-/, 
E s  
6895  
79

Bries
5,50
227-/4
U':
159'i4 
106̂ /« 

69.05 
80

Wafftrfliinde der Weichsel. Krähe »ud Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _______

W eichsel bei Thorn . . .
Zawichost . . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn. .

Nrahe bei Vromberg u.'lPegel 
Netze bei Czarnikau . . .

Tag

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 4. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  766,5 mw.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.54 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 8 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Südosten.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur:
4- 10 Grad Celsius, niedrigste -1- 6 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes ltt Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 6. November. 
Wolkig, Temperatur wenig geändert, strichweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Resormationsfest) den 5. November 1916. 

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Nachm. 2 » , Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4» Uhr: Gottesdienst. Prediger Eichhorst Briesen. Abends 
6',. Uhr: Bibelstunde. Herr S iegel Thorn. — Mittwoch 
Abend Kriegsgebetstunde. Jedermann ist freundlich etnge- 
laden.



B B  D «
K Diii-iL dir» alückliLe Geburt eines kräitiaen B

D wurden sehr erfreut
D Zahlmstr.-Stellv. r k . ?osrL6dA,

z. Zt. im Felde.
und F rau  N a r t d a ,  geb. 6 r o 8 8 .

Durch die glückliche Geburt eines kräftigen

TSchterchens

K UNO M au L a rrn a , geo. ^ 1'088. K
D Thorn den 2. November 1916. D
B B

S itzu n g
der

StMmttdiikteMrslMinsW
am

Mittwoch den 8 . November 1916,
nachmittags 3'lz Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Kentnisnahme von dem Ergeb­

nisse der Kassenprüfungen im  
M on at Septem ber 1916.

2. Kentnisnahm e von der Bescheini­
gung des Kämmerers, daß ge­
kündigte Wertpapiere in den 
Kassenbeständen nicht vorhanden 
sind.

3. V orlage, betr. Abrechnung der 
Kosten über Ernenerungs- und 
Umbauten im städt. Schlachthause.

4 . Rechnungslegung der Kämmerei- 
hauptkasse für das Rechnung«, 
jähr 1913.

5 . Rechnungslegung der stadtschulen- 
kasse für das Rechnungsjahr 1913.

6. Rechnungslegung der S t .  Georgen- 
Hospitalkasse für das Rechnungs 
jähr 1914.

7. Rechnungslegung der Kämmerei­
gutskasse für das Rechnungsjahr 
1914.

8. Rechnungslegung der K anali 
sationskasse sür das Rechnungs 
jähr 1914.

9 . Rechnungslegung der Wasser- 
leitungskafse sür das Rechnungs­
jahr 1914.

10. Rechnungslegung der Feuerwehr­
verwaltungskasse für das Rech­
nungsjahr 1914.

11. Rechnungslegung der Polizeiver- 
waltuugskasse sür das Rechnungs- 
jähr 1914.

12. Rechnungslegung der städt. Feue- 
sozietätskasse für das Kalender­
jahr 1915.

13. Verstärkung des A usgabetitels  
I X  S te lle  8  a des H aushaltsp lans  
der Kämmereiverwaltung um 647  
Mark für Ausbesserungsarbeiten 
an der Kirche und den Pfarrge- 
bäuden in Scharnau aus erspar­
ten M itteln  des T ite ls  I X  
S te lle  8 d .

14. Zustim mung zum B eitritt der 
S ta d t T horn zum deutschen 
B unde „Heimatschutz" vom 1. 
J a n u a r  1917  an und B ew illigung  
der M itte l von 10  M ark zur 
Deckung des Jahresb eitrages.

15. Nachbewilligung von 5 0  M ark  
zu T itel I V  Ans. 4  des H aus­
haltsp lans für das B ürgerhosp ita l.

16. B ew illigung der M ittel für die 
Anstellung eines städtischen S ä u g ­
lingsarztes in Höhe von 2 50  Mk. 
zn T itel I V  der Armenver- 
waltung.

17. B ew illigung der M itte l für die 
Beleuchtungsanlagen der 4 . G e­
meindeschule in Höhe von 4 50  
Mark zu T ite l V , 1 des H aus­
h a ltsp lans.

18. B ew illigung  von 4 52 ,5 6  Mark 
Umzugskosten des Bürodirektors 
K o ch .

19. B ew illigung von 7500  M ark aus  
den K riegsfonds zur Beschaffung 
von W eihnachtsliebesgaben für 
die im Felde stehenden Regim en­
ter der Garnison Thorn.

20. W a h l
a) des Schiedsm anns des V . B e ­

zirks und Schiedsm annsstell- 
vertreters des I V .  Bezirks,

b) des Schiehsm anns des V I I .  
Bezirks und

e) des Schiedsm annssteNvertreters 
des V I I .  Bezirks auf die 
D auer von 3  Jahren .

21. Zustim m ung zur Verpachtung des 
nördlich der Pastorstraße und des 
zwischen Turnplatz und T ivoli. 
G arten gelegenen Platzes vom 1. 
A pril 1917  an auf drei Jah re  
an den Kaufmann P a u l M e y e r  
gegen jährlich 3 00  Mark Pacht.

22. Zustim mung zur Verpachtung des 
Gasthauses in Barbarken an den 
Kaufmann Adolf R ä c h  vom 1. 
Oktober 1916  an auf 6  Jah re.

23. Zustim mung zur Verlängerung  
des M ietvertrages über das Erd­
geschoß und den 1. Stock des 
Junkerhofes m it der verw. Ober- 
stadtsekretärfrau Hedwig V o e l k -  
n e r  vom  1. A pril 1917  ab 
auf 3 Jahre.

24 . Zustim mung zur Erm äßigung der 
Pacht des Gustav V o l g m a n n  
für die Erhebung des M arkt- 
standgeldes aus 2 00  Mark monat­
lich vom 1. April bis 30 . J u n i  
1916.

25. Zustim mung zur Bereitstellung 
von beleuchteten A rbeits- und 
W ärm eräum en für M inderbe­
m ittelte und zur Entnahme der 
Kosten von 3 00 0  b is 400 0  Mark 
aus den Verm ittelungsgebühren  
der Sparkasse sür die K riegsan­
leihen.

26. Gewährung einer Entschädigung 
von 1 Mark für die S tunde an 
diejenigen Lehrkräfte, welche die 
Aufsicht über solche Kinder aus­
üben wollen, die in Schulräum en  
ihre häuslichen Schulaufgaben er­
ledigen wollen.

27. Zustimmung zur Annahme der 
S tiftu n g  des Herrn S tad tra ts  
H e l l m o l d t  von 500  Mark 
zum besten des städt. W aisen­
hauses, von 200  M ark zum besten 
der städt. Armen.

28. Zustim mung zur Annahme von 
1856  Mark a ls  Schenkung der 
verw. F rau  SLadtrat Gertrud 
J l l g n e r  und des S tad tra ts  
Hermann A sc h  zugunsten des 
Museumsbaustockss.

29. Beschwerde des K aufm anns Georg  
D o e h n  über die Ablehnung 
seines Gesuches um Erlaubnis zur 
Ausstellung eines Automobilichup- 
pens nahe der Üserbahnstraße.

30. K enntnisnahme von der ablehnen­
den S tellu n g  des M agistrats zu 
dem Beschlusse der Stadtverordne- 
ten-Versam mlung über Erhebung 
höherer Steuersätze sür Luxns- 
hunde.

Nicht öffentliche Sitzung!
31. Zustimmung zur Festsetzung des 

Pensionsdienstalters eines B e ­
amten.

32. B ew illigung von 170  Mark zu 
T ite l« !  S te lle  7 des H aushalts­
planes der 2. Gemeinde-Schule für 
Hilfeleistungen bei der Arbeit des 
Schuldieuers an der Mädchen- 
m ittel- und 2. Gemeindeschule.

33 . B ew illigung von W itwengeld. 
T horn den 4. November 1916.

Der Vorsitzende
der Sjadjverordneten-Vsrsaumrlrrng.

A M  k i «  » M W M k l S
in  T h orn .

Das zur k'ranrvoeronkaffchen Konkursmasse gehörige Waren­
lager, bestehend aus Manufaktur- und Konfektioirswarsn, soll

Montag den 8. November, mittags 1 M r,
öffentlich meistbietend verkauft werden. Geschlossene Angebote nimmt 
der Verwalter entgegen.

Besichtigung Montag den 6. d. Mts., von 10 Uhr ab, in Thorn 
Araberstraße 13 („Deutsches Haus"). Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gegeben. Zuschlag erteilt der Gläubigerausschuß

Iristizrat Konkursverwalter.

verzogen nach Mauerstr. 38,3.
Schneiderin.

Erteile poimZchen u. russischenAM- !!. AÄ-Lnrmilhl.
GvrsrrrL,

semin. geb, u. gepr. Lehrer. Strobandstr. 12.

Petroleum
gegen Petroleummarken zu haben bei

kanIMtzi-, WkMßk. V.8kM MkNklil!
für Damenschneiderei gesucht.

N  Badsrstr. 22. 2.

M U eirr ,« .  « U m
für den Haushalt von sofort gesucht.

Bäckerstr. 3. 1, bei IsZIssisLNBr.
/L ch u lsre ie s  M ädchen von 8 bis 10 
d  Uhr gesucht.
_____________ Gerechtestraße 15s 17, 1.

MerWener Handwagen
zu kaufen gesucht. Strobandstr. 12, Laden.

MM. Wodmiig. " " L A "
Bad, zur alleinigen Benutzung gesucht. 

Rechtsanwalt XirsedbLim«, Klosterstr. 2, 
Büro Warda.

Suche vom 1. Dezember eine
Z-MmMhkW Mit Me!K.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
2 0 6 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Offizier sucht sofort

A freundlich 
möbl. Zimmer

mit eigenem Einsang, möglichst mit Bad 
und elektrischem Licht.

Angebote mit Preisangabe unter 
2 0 6 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Zimmer,
Mitte der Stadt, separater Eingang von 
sofort zu mieten gesucht. Nur Angebote 
mit Preisangabe unter ZL. 2 0 6 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M ö b l. Z im m er
(2 Betten) mit Küchenben. sucht Ehepaar.

Angebote mit Preisangabe unter O .  
2 0 6 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M .  ? - M U « h l ! W
umzugshalber sofort zu vermieten.

________  Brombergerstraße 31.

Stube Mit Kochgelegenheit
zu vermieten. Kleine Marktstr. 4. ptr.

W  « I .  Ä M l
zu vermieten. Tuchmacherstr. 5. 2 Tr., l.

. Zimmer,
separater Eingang, auch für Tage zu 
vermieten. Coppernikusstr. 11, 1 Tr.

2 W . Whl. Zimmer,
a. W . Kochgelegenheit, preiswert zu ver­
mieten. Mellienstr. 66. 1. l.

Wer erteilt einer Dame 
gründ!. Buchführung?

Zu erfragen unter 2 0 3 7  in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

I  Lestaufführung L
E? am Mittwoch den 15. November, abds 8 Uhr, A  
^  im hiesigen SLadttheater, aus Anlaß des ^

A S tzjW jt»  IM W m s H 
D des NsterMdWtn Frmememiis. A
E  Die Darstellung haben die besten Kräfte unseres Stadt- E  
M  :: theaters in dankenswerter Weise übernommen. :: M
d  Näheres wird noch bekannt gegeben. W

4-̂

Esrechteftrahe 3.
Täglich:

Eerechteftrahe 3.

Großes Mnftlerkonzert
des berühmten Musik-Duos

Sani «a  Fr. « I s r u v .  Nwier-». M e M M n .
Außerdem kurzes Gastspiel:

Hm W s I Ä G »  ^ ileU M SK N  mit seinem berühmten 
 ̂ denkenden Hund 'M'GlsK".
G G Chinesischer Fang- und ZauberakL. D  G

Srl. V i o l s t t » .  V «üm gM «ftlerrs.
Anfang 6 Uhr._________________ — ____________ Anfang 6 Uhr.

G G O G O O G G S O G Z O G G G G G O S N O

8 Svrgsr-LsrLsn, s
W  Culmer Chaussee. V
Ed Sonntag den 5 . November 1916: " W 8 d
W Grotzer d

Unterhaltungsabend ß
m it Konzert,

veranstaltet von A M '  L .8G  S u k T .
Außer dem beliebten Solote il kommen 3 große Possen 

zur Aufführung.
U s u k v s r  M Z r m s S s in ! « s u i G
OrrgmelN Origmell! E

Der stumme Musiker vor Gericht! M
A»j vielseitige« Wunsch ! Au? vielscNige» Wunsch! d

l . s i » Ä § t u r m  2 .  A u k g s d s U !  S

s»iang 4 llhr. LUkll Ist geM! A»I-»g t u,r. 8
ZeSm Smintag neues Programm! ^

»Z«

rrsu sslsodsr SoL
O u l r n s r '  O L Z a L L S S S S  S S .

I

Sonntag, von 4^/s Uhr nachmittags:Ronsertunü SunSer Ilbencl.
ausgeführt von

LolNIer's Sedauspiel- un<l 
üurlesken-knrem ble.

Vollständig neues Programm.
Es gelangen außerdem zur Aufführung:

SDVll!SSSSS»««SSSS8SSI«D»»«S»»0»»SV«»,,S,»««»LO»»»»VS,,

D e r  falsche L eu ta n t.
Militär-Burleske in 1 Akt.

J u n g e s  M äd ch en , i
welches sich in Verlegenheit befindet,wünscht 
60 Mk. bei zweimal. Abzahlung zu leihen.

Angebote zu richten unter L§. A 0 5 2 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse". »

Z N  Er ist nicht eifersüchtig.
Z Lustspiel in 1 Akt.

Der Reinertrag ist für das hiesige Rote Kreuz bestimmt.

M t t !  m öbl. Z im m er mit Kabinett zu 
v  vermieten. I Rsbl. Balkonzimmer

l vermieten. MMisnstraks 117.

Dtttill fir K>»ß u«d Kmjizmkrbk.'
Ausstellung

im „Katzenkopf" (alter Befestigungsturm hinter Hotel „Thorr-er 
Hof") 2. bis 13. November, tägl. 11—1 norm. u. 4—3 nachnr-

Gelftudien, Aquarelle, Aohle- und 
Bleistiftzeichnungen, Radierungen.

Eintritt: 30 Pfg., Schüler und M ilitär 20 Pfg., Mitglieder

Sonntag den 5. November:
A  T ro tz e s  S teeichtzonzert. Ä

Anfang 4 Uhr. — Eintritt 20 Pf-'
H°ch°ch!u.,gs°°ll

H v s l r »
Zonntag den 3. November:

Areich-Rsnzert,
ausgeführt von der Kapelle des Res.-Insant.-Regts. ^

Musikleiter: HZiLruLZiZr. ^
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 30 M

U. a. kommen zur Aufführung:
Ouvertüre zu „Ruy Blas" . . . . .  Mendelssohn.
Fantasie aus „Toska" .  .....................Puccini.
Kol Nidrei (auf W unsch)......................... Bruch.

NsL'Zr..
Sonntag den 5. November 1916:

Lk MMSr-Konzett,
ausgeführt von der Kapelle Ers.-Batls. Ins.-Regts. I'sb.

Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei.
Besonders empfohlen wird vorzüglicher Kaffee und Kuch^» 
________ abends Rehkeule und Weinkraut. __ _

L o n ä i t o r o i  m i c k  A N r r i e d s .
Parkstraße.

WM° Ab 1. November täglich: "WU
K ünstler-K onzert so»! M o z a r t-WiO.

Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei.^

vrlso iH  - U ektsplT ls,
Gerechtestraße 3.

Der Rina des schwedischen R eiters
Eine phantastische Spreewaldgeschichte in 4 Akten, verfaßt von .. 

I n  der Hauptrolle der königl. Hofschauspieler Oarl

SchnW alast P in k u s .
Lustspiel in 3 Akten von Kau8 und Lriett Sedövkeläer. ^ 

der Hauptrolle Lrust Luditsek.
P e r s o n e n :  Herr Meiersohn . . . .  G u id o  H e rz fe ld .

M elitta Herve, Tänzerin . Elfe Kenter.
Sally P in k u s .....................Ernst LuLitsch- ^

Sonntag im Metropoltheater, Friedrichstr. 7, von 4 -1 1  Uhr 
Programm. Kinder-Vorstellung nur von IV2 bis 4 Uhr. ^  

Kriegsberichte. "

V ü v g er-V ev e in  d er  
T h orn ev  V orstäd te.

V e r s a m m l u n g
M ontag den 6 . November,

ab en d s 3'i Uhr. 
bei L ü s t e r » .  
Tagesordnung: - .........

StroLandstraße 12, Laden, l zu vermieten. Mellisnstraße 117.

1. Bericht des Vorstandes.
2. Aufstellung von Kandidaten für die 

bevorstehenden Stadtverordnetenwah­
len 3. Abteilung.

3. Verschiedenes.
Die Mitglieder des Vereins, sowie die 

Wähler der 3. Abteilung werden hierzu 
eingeladen.

Der Vorstand.
_____ K r a u s e .  Vorsitzender.

Landwirtschaftlicher 
Hausfrauen-Berein.

Mtttwscd Seri s. November,
nachmittags 3 Uhr,

' im Tivoli.
Tagesordnung:

1. Auszahlung an die Mitglieder.
2. Bericht über die Geschäftsstelle.
3. Beschluß über eine Weihnachtsfeier 

in den Lazaretten.
Gäste willkommen.

Der Vorstand.
______  H. P a u l ,  Schriftführerin.

L agevk eü er,
Klosterstr., sowie Speicherraum . Haupt- 
bahnhof, zu vermieten.

§Z. KsrLstwis,. Parkstraße 13.
Wer mir den Brief voll

L>W8ls steommiii
nachweist, erhält

hohe B e lo h n u n g . 
L e ln r le ü  L ie id ie l i ,

Elisabethstraße 12/14.

N. 8. 6.
AM v ie u s t L A  ä s n  7 . M v e i E '  
L b M ä s  8 -/4  v b r ,  d v i  
l i ö v e u d i 'ä n ,  L L ä s r s t r s s s o ^  —

Ü l M - t N i m M
Sonnabend, 4. November, 7Vs E

Zu ermäßigten Preisen!
M a«a M a " .

Sonntag den 5. November, o
Zu ermätzigten Preiie» >

Unter Ser DIMMS 
LlnSe.

Abends 7-/z Uhr: 
vas vreimriSerlbasr. 

Dienstag den 7. November, » -v

Nvrst. „  -MN:
Schauspiel in 3 Akten von H e E -Lxxo.
M ö b I.B d ,..i.E .1S M . i!.v.Ger-cht^

in der Baderstr. veriorett. 
Finder wird gebeten, es in der 
stelle der „Presse" abzugeben.^
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Zomme und Ziebenbürtten.
I.

Aus dein Großen Hauptquartier wird uns ge- 
ichrieben:

Die u^rgeheuerliche Ausdehnung des Weltkrie- 
hat alle den Kämpfen der Vergangenheit ent­

nommenen Maßstäbe für den Umfang wie für die 
Bedeutung der einzelnen Kampfhandlung entwer- 

In  früheren Kriegen gab es Schlachten, die 
^  Zeitraum von ein paar Stunden und auf Fron­
en von wenigen Kilometern über das Schicksal 

^cht nur eines Krieges sondern großer Völker, ja 
^ M r  Erdteile auf Jahrhunderte hinaus entschie­
dn, die also wirklich die Bezeichnung Entschei- 
ungsschlacht verdienten. Der Gegenwartskrieg hat 

^ue Unzahl von Schlachten gebracht, die als eine 
^uheitliche, ununterbrochene Kampfhandlung sich 
urch lange Monate hinzogen und hinziehen ohne 
kß ihr Ausgang über den Umfang eben dieser ein­

t e n  Kampfhandlung hinaus eine entscheidende 
^edeutuag besäße.

Diese Kennzeichnung trifft anscheinend auch für 
^ seit vier Monaten tobende und noch längst 

^cht abgeschlossene SommsschlachL zu. Von. den An­
geifern freilich war sie zweifellos als Entschei- 
^gsschlacht allergrößten S tils  gedacht und ange­
hst. S ie sollte nach der Absicht unserer Feinde der 
.logischen Eesamtlage nicht nur an der West- 

sondern auf der Gesamtheit der Kriegsschau­
götze dreier Erdteile den rettenden Umschwung 
^ngen. Jnr Rahmen der eingeleiteten Gesamt- 

giensive der Entente sollte sie die Mittelmächte un- 
^derruflich in die strategische Defensive drängen. 

T̂ ehr noch: ihr Ziel war die endliche Durchbre- 
^ 3  unserer so oft Lerannten und immer uner- 
^^ütterlich gebliebenen Westfront. War dieses Ziel 

erreicht, so mußte nach der Rechnung der 
feinde unsere Westfront, einmal durchbrochen, völ- 
?8 zusammenbrechen. Unsere Heere mußten in 

und Unordnung zurückfluten, mußten mit 
iedem Schritt rückwärts einen Meter der im jähen 
^or-rvärtssturm des Kriegsbeginns eroberten 
Mirdeserde räumen und damit die wertvollen und 
gr bis vielberufene „Kriegskarte" so Ledeutungs- 
Vllen „Faustpfänder" aufgeben. Vielleicht würden 

. ^ versuchen, uns zunächst noch einmal auf Fein- 

.^erde mit verkürzter Front zu einem neuen Wi- 
^stand zu stellen. Wahrscheinlicher aber: M r

^ * ^ n  in einem jähen Zurückfluten bis Minde­
n s  zur Grenzmark unserer Heimat gedrängt werden.

der strategische Sinn der Somme- 
> acht war, dürfen wir als unzweifelhaft erwiesen 
 ̂ >chen. Die GesamLkrLsgslage zwang unsere 

^ n d s, einen solchen Sieg im Westen mit allen 
utteln anzustreben. Ihre Vorbereitungen waren 

r-..g^iiinäßig wie die Aufgabe. Bei allen ihren 
liA Durchbruchversuchen hatten unsere west- 
? ^ 3u er trotz schon damals ungeheuren Ein- 

Menschen und Kriegsmaterial recht trübe 
r/^*ungen machen müssen. Der ungeheure Um- 

^ e r  Vorbereitungen beweist am klarsten, 
^ 0 es ihnen darum zu tun war, diesmal um jeden 

die Entscheidung im Westen herbeizuführen, 
h.^5besondere ist hier auf die Tatsache zu ver- 
van Engländer wie Franzosen riesige Ka-

eriemassen bereit gestellt hatten, um nach er-

N it unseren feldgrauen nach 
dem §uez.

----------  tNachdruck verboten.)
Zm Flugzeug nach Persien.

der Fahrt an die Suezfront befind 
^Egsberichterftatter im kaiserlich osma 

^e^bt Herr P a u l  S c h w e d e r

8 lE ^  ^vsere Feldgrauen, so haben auch unse
AZelt  ̂ ^  ^^sem Kriege ein hübsches Stück von de 
sind ^ ^ n .  ^  rveitesten nach dem Osten abe 

^  deutsch-türkischen Persien-Flieger ge 
deren Vagdadfahrt ich schon einige 

sind die einzigen, die bishe 
find. ^  einem Feldzug über Persien gewese 
^vuah Bagdad aus gingen sie kurz nach de
^*e ' ^ von Kut-el-Amara an die persisch
von Denn fast unmittelbar nach dem Fah
le it e t  ^ ^ E n  auch die vorzüglich angelegte un 

^rrsive der Türken gegen die von Norde 
*Erts h.^^enden Russen. Diese waren damals bi 
^  alsy ^  der türkisch-persischen Grenzstadt Hanki 
'Nen. ^^0 Kilometer nördlich Bagdad — gekon 
schreit,?"' Tuschen unsere Flieger zur Aufklärur 
Äug « ' sie erlebten auf diese Weise den erste 
Mahner dem uralten Sagenlande, dessen B 
Ä te^» ungläubigem Staunen und sichtbare! 
heiß^ deu stählernen Riesenvogel in der dünne, 
feinde „ E  bei seinen kühnen Flügen über dei 

l̂olgen.
t^ ^ sten  Flüge gingen bis nach Hankin. Z 
s^n, Hitze und der dünnen Luft gab es si 

sti uniieur Kampfflugzeug in der ersten Zeit alle 
2usame Überraschungen. Das Fliegen i

Ldorn. Lonniag oen 5 November M b.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

zieltem Durchbruch sofort die Verfolgung einzulei­
ten, so den taktischen Sieg strategisch auszuwerten 
und zu einer vernichtenden Niederlage für unsere 
ganze Westfront zu gestalten.

Heute, nach einem Riesenkampfe von vier Mo­
naten, welcher an Zurüstung, Dauer und Ingrimm  
alles jemals von Menschen bisher Geleistete und 
Erlebte um ein Erhebliches übertrifft: Was ist der 
Erfolg?

Zwar ist die Schlacht noch keineswegs abge­
schlossen. Im  Gegenteil kann es nicht zweifelhaft 
sein, daß unsere Fei ade ihre -Anstre ngungen fortzu­
setzen, ja noch zu steigern gedenken. Dennoch gibt 
es einen Umstand, der zu einem vergleichenden 
Rückblick auf das von unseren Feinden Erstrebte 
und Erreichte geradezu heraussoroert. Dieser Um­
stand ist die Tatsache, daß während des Monats 
Oktober die feindliche Offensive trotz wütender An­
stürme nur noch Teilerfolge erzielt hat, im ganzen 
aber seit der Riesenschlacht vom 25. bis 27. Sep­
tember zum zweiten male ins Stocken geraten ist.

Die gewaltige Anstrengung dieses letzten, ver­
hältnismäßig erfolgreichen Croßkampfes hat den 
Feinden ihren letzten nennenswerten Geländege­
winn gebracht. Nach Hinzurechnung der keineswegs 
bedeutungsvollen Fortschritte des Oktober ergibt 
sich ein im wesentlichen unverändertes Gesamtbild 
des feindlichen Erfolges. Er besteht in einer Er­
rungenschaft von etwa 300 Geviertkilometern eines 
Geländes, das keinerlei Ortschaft von Bedeutung 
einschließt, keinen strategischen Stützpunkt. Nicht 
einmal der Besitz der beiden Kleinstädte, deren Na­
men früheren deutschen Siegen einen gewissen 
Klang verdankt, der Städtchen Peronne und Ba- 
paume, ist den Feinden vergönnt worden. Von 
den entfernten Zielen St. Quentin und Eamörai 
ganz zu gefchweigen. Ihr Besitz hätte zwar auch 
noch entfernt nicht eine Entscheidung bedeutet. 
Immerhin würde er das allernächste Ziel der 
Feinde, die Zurückdrängung unserer Front über 
eine ernsthaft in Betracht kommende Strecke feind­
lichen Landes, in erreichbare Höhe gerückt haben. 
Nichts von all dem ist erreicht. Das Gesamtergeb­
nis ist eine auf Karten etwa vom Maßstabe selbst 
unserer größten Atlanten kaum erkennbare Ein­
buchtung unserer unerschütterlichen Front.

Wenn wir uns fragen, mit welchen Opfern der 
Feind diesen Erfolg hat erkaufen müssen, so sind 
wir naturgemäß auf Schätzungeil angewiesen. Wir 
wissen, daß die Engländer ihre eingesetzten Divisio­
nen erst herausziehen, wenn sie etwa 4000 Mann 
eingebüßt haben. Da die Engländer unter doppel­
ter Lezw. dreifacher Anrechnung derjenigen Divisio­
nen, die zwei- bezw. dreimal eingesetzt wurden, an 
der Somme rund 100 Divisionseinheiten eingesetzt 
haben, so kommen wir zu einer VerluUiffer von 
400 000 Mann allein für die Engländer. Daß diese 
Schätzungsmethode Zutrifft, ergibt sich aus dem Um­
stände, daß die Engländer selber in ihren Verlust­
listen bis Ende September einen Gesamtverlust 
von 372 000 Mann zugegeben haben. Bei der An­
nahme, daß die Franzosen ihre Divisionen schon 
nach Verlust von 3060 Mann herausziehen, kommen 
wir für sie auf einen Verlust von 180 000 Mann. 
So kommen wir zu einer feindlichen Gesamtverlust- 
ziffer von rund 600 000 Mann, d. h. 2000 Mann 
auf den Quadratkilometer zwar zurückerkümpften,

aber in eine grauenvolle Wüste verwandelten fran­
zösischen Bodens!

Die Erkenntnis, daß diese Opfer zu den bisher 
erreichten Ergebnissen in einem schreienden Miß­
verständnis stehen, hat unsere Feinde schon seit 
geraumer Zeit veranläßt, ihre Anfangsabsichten 
in der Öffentlichkeit zu verleugnen und dafür ein 
wesentlich bescheideneresEirdziel unterzuschieben.Als 
solches wird neuerdings die doppelte Absicht hinge­
stellt: einmal auf unserer Westfront soviel Kräfte 
zu Linden, daß es unmöglich sein würde, die uns 
vorübergehend scheinbar entrissene Angrisfskraft 
unserer Cesamtkriegsführung wiederum voll einzu­
setzen und gegen den neuen Feind zu wenden, den 
man uns inzwischen auf den Hals gehetzt hat. Zum 
mindesten aber durch die Zusammenballung der ge­
samten Angriffsmacht zweier großer Völker und 
den Einsatz der Waffen- und Munitionsindustrie 
des Erdballs den hier gebundenen Bruchteil unse­
rer Kräfte völlig aufzureiben und damit den Zu­
sammenbrach unserer Widerstandskraft herbeizu­
führen.

Diese wesentlich bescheidener gefaßten Ziele — 
hat die Sommeschlacht im viermonatigen Riesen­
kampf sie auch nur zu einem winzigen Teil ihrer 
Verwirklichung entgegengesührt?

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 3. November.

Am VundesraLstische: Graf Roedern, Dr. Lisco, 
v. Vatocki.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 
um 11 Uhr 28 Minuten.

Auf der Tagesordnung standen
kurze Anfragen.

Auf eine Anfrage des Abg. A l p e r s  (deutsche 
Fraktion) nach Maßnahmen, um den durch den 
Krieg geschädigten RechLsanwälten, Ärzten uf>w. die 
Praxis zu erhalten, erwiderte

Ministerialdirektor Dr. L e w a - l d :  I n  gleicher 
Weise sind auch andere freie Berufe geschädigt. Die 
Angelegenheit ist ^Gegenstand größter Aufmerksam­
keit.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Qu-arck 
(Sozialdemokrat) betreffend ReichsrvoHenhilfe und 
Schutz der Angehörigen von Kriegsteilnehmern 
davor, daß sie der Armenpflege anheim fallen, 
antwortete

Ministerialdirektor Dr. L e w a l d :  Die Reichs- 
wochenhilfe soll unverkürzt gewährt werden.

Eine Anfrage des Abg. H i e r l  (Sozialdemo­
krat) nach Handhabung des Warenumsatzstempels 
beantwortete

Unterstaatssekretär I a h n :  Die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten, eine Folge der Übergangszeit, 
werden bald behoben sein.

Abg. Dr. H ecksch er (fortschrittliche Volkspar- 
tei) wünschte Gewährung von Krankenkost neben 
den Bezügen an Mitglieder der Krankenkassen.

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r :  Sobald
greifbare Handhaben vorliegen, wird der Bundes­
rat Stellung zu dieser Frage nehmen.

Auf eine weitere Anfrage des Abg. Dr. Heck­
sch er (fortschrittliche VoLspartei) betreffend die 
Beschlagnahme deutscher PrivaLwerte durch das 
feindliche Ausland erwiderte

Ministerialdirektor v o n  J o n q u i ö r e s :  Die 
deutsche Regierung ist nur auf Gegenmaßnahmen 
angewiesen.

' Eine Frage des Abg. M ü l  l e r - Meiningen 
(fortschrittliche Volkspartei) nach der Notwendigkeit 
der Zugehörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft 
als Vorbedingung für die Wahl zum Offizier oder 
Sanitätsoffizier beantwortete

Persien ist eine ganz andere Sache wie auf allen 
übrigen Kriegsschauplätzen. Denn die ungeheuer 
hohen Temperaturen und die außerordentlich dünne 
Lust stellt an die Maschine, die Motoren und an die 
Flieger selbst ganz besondere, bisher unbekannte An­
forderungen. Anfangs kam es daher denn. auch 
wiederholt zu MoLordefekten und anderen Zwischen- 
fällen, deren die sehr tüchtigen und gewissenhaften 
Monteure aber bald Meister wurden. Sie besserten 
alle Mängel, oft unter den denkbar ungünstigsten 
Verhältnissen, wieder aus, und durch die großen 
organisatorischen Fähigkeiten des Kommandeurs 
der Fliegertruppen war man schließlich sogar in der 
Lage, an Ort und Stelle neue Maschinen zu erbauen, 
während gleichzeitig die von den Engländern er­
bauten umgebaut und für unsere Aufklürungszwecke 
hergerichtet werden konnten. Die englischen Appa­
rate sind auch am Irak mustergiltig. D ie Gegner 
hatten außerdem noch die Möglichkeiten eines be­
quemen Antransportes ihrer Flugzeuge von Indien 
her und dazu die numerische Überlegenheit, während, schwierig, weil bei der ohnehin dünneren Lust des 
wir unendliche Schwierigkeiten zu bewältigen  ̂Orients das Steigvermögen des Flugzeuges natur- 
hatten. Trotzdem wurden wir der Engländer Herr! gemäß nicht so gut ist wie in unserer schweren, euro- 
durch die Angriffslust und das technische und strate-! päischen Lust, sodaß die Flüge mit dem schweren 
gische Können unserer Flieger. Bei den Flügen! Doppeldecker im Herzen des persischen Randgebirges 
wurde zunächst die Stärke der bei dem Grenz-' in ganz geringer Höhe über dem Feinde ausgeführt 
städtchen Hankin stehenden russischen Truppen fest-. werden mußten.
gestellt. Daraufhin konnte das türkische Ober-  ̂ Beim ersten überfliegen des Pai-Tak-Passes 
kommando die Vorarbeiten zu seiner großangelegten waren zu beiden Seiten des Flugzeuges die E is­
und inzwischen so erfolgreich durchgeführten Offen- riefen sehr hinderlich, sodaß sich der Apparat zwischen 
sive vornehmen. Die Russen hatten sich zwischen ihren schmalen Einschnitten förmlich hindurch-

von den Russen fluchtartig geräumt werden. In  
dem unübersichtlichen Gebirgs- und Schluchten­
gelände des persischen Randgebirges war es für die 
türkische Heereskavallerie naturgemäß sehr schwierig, 
die Fühlung mit dem fliehenden Gegner dauernd 
zu behalten und ihn in seinen neuen Schlupfwinkeln 
aufzuspüren. Da trat denn nun wieder das Flug­
zeug in Aktion, dem sich das Gelände in allen Ein­
zelheiten offenbarte. Das Zusammenarbeiten von 
Flieger-Aufklärung und Armee-Oberkommando 
führte zu dem Resultat, daß die Russen nie wieder 
festen Fuß fassen konnten, sondern immer weiter 
zurückgehen mußten. Eine besondere Großtat des 
türkischen Armeeführers und seiner tapferen Trup­
pen war die Erstürmung des bisher als uneinnehm- 
Lar geltenden Pai-Tak-Passes, der, 1700 Meter hoch 
gelegen, von steilen Hängen beiderseits begleitet ist. 
Das Fliegen in diesem persischen Gebirgsgelände 
mit seiner ungeheuren Einsamkeit und seinem 
fremdartigen Charakter war vor allem deshalb sehr

Hankin und Kasr-i-Schirin, dem berühmten per­
sischen Zauberschloß alter Zeiten, eingenistet. Durch 
Frontal- und umfassende Angriffe der energisch vor­
gehenden türkischen Truppen mußte diese Stellung

winden nmßten. Die Russen, die sich damals bis 
nach Kerind zurückgezogen hatten, werden wohl nicht 
gerade sehr angenehm berührt gewesen sein, als sie 
das ihnen durch die früheren Bombenwürfe auf ihre

Ob e r s t  v. W r i s b e r g :  Eine derartige Ent­
scheidung des preußischen Kriegsministeriums be­
steht nicht. Die Heeresleitung wird die Angelegen­
heit erneut wohlwollend prüfen.

Auf eine Frage des Abg. M ü l l  er - Meiningen 
(fortschrittliche Volkspartei) betreffend Beschlag­
nahme von aus Holland nach Deutschland be­
stimmten Briefen in Holland durch die englische 
Regierung antwortete

Minifterialdir ektor Dr. J o h a n n e s :  Auf!
unsere Anfrage in Holland wurde geantwortet, daß 
eine Öffnung der Briefe auf holländischem Boden' 
nicht stattgefunden habe. Es könne sich lediglich, 
um Irrtümer untergeordneter Beamter handeln. 
Diese Mitteilung war für uns überzeugend.

Auf eine Frage des Abg. B ä f f e r m a n n  
(nationalliberal) nach der Einführung eines außer­
gerichtlichen Zrvangsvergleichs erwiderte

Ministerialdirektor Dr. S c h r o e d e r :  Ein
solcher Entwurf ist nach Anhörung von Sachver­
ständigen bereits ausgearbeitet und liegt dem 
Bundesrat vor.

Eine Anfrage des Abg. M ü l l e r -  Meiningen 
(fortschrittliche Volkspartei) nach den englischen 
schwarzen Listen beantwortete

Ministerialdirektor Dr. K r i e g e :  Dieses völ­
kerrechtswidrige Vorgehen ist ein unerhörter Ein­
griff in die privaten Rechte der Neutralen, denen 
es zu überlassen ist, ihre Rechte zu wahren. I n  den 
A-V-C-Staaten in Südamerika liegen den Kon­
gressen schon entsprechende SchutzgesetzentWürife vor, 
die aber noch nicht verabschiedet sind. Die Ver­
einigten Staaten bevollmächtigten durch einen Zu­
satz zur Finanzbill den Präsidenten zu Gegenmaß­
nahmen, dieser machte von der Vollmacht aber noch, 
keinen Gebrauch. Die deutsche Regierung denkt 
nicht daran, dem englischen Beispiel zu folgen. 
Deutschland wird sich aber die Firmen merken, die 
sich vor den schwarzen Listen nicht fürchteten, na­
mentlich solche, die sich freiwillig auf sie setzen 
ließen und damit bekundeten, daß sie nicht englische 
Knechte sein wollen.

Abg. W a s s e r m a n n  (nationalliberal) fragt 
nach der Monopolisierung der Produktion von 
Butter, Margarine, Fleisch, .rc. in Holland durch 
die englische Regierung zur Ausschaltung des deut­
schen Bezuges.

Ministerialdirektor Dr. J o h a n n e s :  Hierüber 
liegen uns nur Zeitungsnachrichten vor. Holland, 
ist auf die Ausfuhr nach Deutschland angewiesen 
und wird die Verwirklichung solcher Maßnahmen 
nicht wollen. Die Reichsleitung wird die Ange­
legenheit sorgfältig im Auge behalten.

Auf die Anfrage des Abg. W a s s e r m a n n  
(nationalliberal) betreffend englische Maßnahmen 
gegen Werften, die deutsche Schüfe ausbessern, 
erwidert,

Ministerialdirektor Dr. J o h a n n e s :  Selbst­
verständlich wird Wersten, die sich den englischen 
Vorschriften fügen, kein deutsches Material mehr 
geliefert,' einer niederländischen Werft wurde es 
sofort gesperrt. Die deutschen Interessen werden 
voll gewahrt werden.

Auf den fortschrittlichen Wunsch, daß bei Aus- 
kunftserteilungen über uneheliche Kinder die Tat­
sache ihrer unehelichen Geburt nicht angegeben

Ministerialdirektor Dr. D e l b r ü c k :  Das wird 
nicht möglich sein, die amtlichen Bescheinigungen 
müssen der Wahrheit entsprechen.

Abg. W d i n h a u s e n  (fortschrittliche Volks­
partei) wünschte Beseitigung des Mangels an 
Kleingeld.

'Ministerialdirektor Dr. S c h r o e d e r :  Jetzt 
wird «mehr Kleingeld ausgeprägt als in Friedens­
zeiten. Es ist dringend nötig, daß das Kleingeld 
nicht zurückgehalten wird.

Abg. E m m e l  (Sozialdemokrat) bittet um 
Maßnahmen gegen die Mühlhauser Zensur, die den' 
Abdruck des Reichstagsberichtes vom Sonnabend' 
verbot.

Ministerialdirektor Dr. L e w a l d : Das Kriegs- 
ministerium setzte sich mit dem dortigen Oberkom-

Lager nur zu bekannte Surren der deutschen Pro­
peller wiederum vernahmen. Denn kaum glaubten 
sie sich auf der einsamen und nur schwer zugänglichen 
Hochebene von Kerind hinter den himmelhohen 
persischen Bergen genügend gegen den Feind ge­
sichert zu haben, als ihnen dessen Flieger auf den 
Pelz rückten und sie abermals zum Weitermarsch 
zwangen, weil ihnen unmittelbar das türkische Heer 
folgte. So ging die Verfolgung der Russen etappen­
weise weiter. Die Aufklärungsarbeiten wurden 
von der Armee zu immer' kräftigeren Vorstößen be­
nutzt, und eines Tages stand man vor Kermanschah, 
dem wichtigen, uralten Karawanenkreuzungspunkt^ 
der den Schlüssel zum Innern Perfiens bildet. 
Strahlenförmig gehen von hier aus die bedeutsam­
sten Verkehrswege des alten Reiches nach alleh 
Richtungen aus, und die Russen wußten wohl,' 
welchen strategischen Wert sie mit der Stadt in  
Händen hielten. M it zäher Energie verteidigten 
sie sich denn auch hier bis zum letzten, um sich dann 
als endgiltig geschlagen nach Hamadan — 40 Kilo-. 
Meter über Kermanschah hinaus — fluchtartig 
zurückzuziehen. Und die letzten türkischen Heeres­
berichte zeigen deutlich, daß auch hier ihres 
Bleibens nicht ist. ^

Deutsche Worte.
Durch, Bruder, durch!------- Dies werde
Das Wort in Kampf und Schmerz. 
Gemeines will zur Erde,
Edles will himmelwärts!
Soll uns der Sumpf vermodern:
Was gilt der Weltenbrand?
Drum laßt den Blitz nur lodern.
Durch! — Dort ist's Vaterland!

Theodor Körner.



rnQndo in Verbindung. Der Abdruck ist gostaittet 
worden.

Mehrere Rechnungsjachen wurden ohne Aus­
sprache an die Rechnungstommission überwiesen.

Es folgte die
Rechtsanwalts- und Gerichtsvollzieher - Gebühren- 

Ordnung.
Abg. B r ü h n  (deutsche Fraktion): Die Rechts­

anwaltskosten sind schon jetzt hoch genug, den Ge­
richtsvollziehern dagegen ist die bescheidene Auf­
besserung zu gönnen.

Abg. L i st-Eßlingen (nationalliberal): Den
Rechtsamvälten geht es keineswegs glänzend; sie 
leiden unter dem Kriege und versehen auch die 
Armenprozesse. Die Rechtssprechung ist nirgends 
so billig wie in Deutschland.

Die Gebührenordnung wurde gegen die Stim­
men der Rechten und eines Teils der Sozialdemo- 
kraten angenommen.

Es folgte der Entwurf eines Gesetzes über die
Festsetzung von Kursen

der zum Börsenhandel zugelassenen Wertpapiere.
Abg. D o v e  (fortschrittliche Volkspartei): Die

Kursfestsetzung darf nicht zu fiskalisch sein. Das 
gegebene Organ wäre der betreffende Börfenvor- 
stand. Ich hoffe, daß unnötige Opfer vermieden 
werden.

Abg. C a r s t e n s  (fortschrittliche Volkspartei): 
Die Besitzer der Reichsanleihe dürfen nicht durch 
übermäßige Kursverluste geschädigt -werden. Die 
Kursfests^ung bei ausländischen Werten wird 
Schwierigkeiten machen.

Abg. Z i m m e r  m a n n  (nationalliberal) : Wir 
sollten nicht an den jetzigen Zuständen rütteln. 
Käufer sollten immer wieder auf die Reichsanleihe 
verwiesen werden, die beste Geldanlage, die uns 
am schnellsten zum Frieden führt.

Das Gesetz wurde in zweiter und dritter Lesung 
angenommen.

Das Gesetz betreffend AuskunftserLeilung über 
Kriegsverordnungen wurde ohne Erörterung ein- 
strmnnag in zweiter und dritter Lesung angenom­
men.

Darauf wurde die Aussprache über die
Resolutionen zum Kriegsministerium

fortgesetzt.
Abg. N e u  m a n n - H o f  er  (fortschritt!. Volks- 

partei): Nicht nur Bayern, auch andere Bundes- 
staaten leiden unter der jetzigen Verteilung der 
Kriegslieferungen. Das BeLöstigungsgeld für die 
Mannschaften mit Sel'bstverpflegung ist zu niedrig. 
Es gibt noch immer Leute, die ein Jahr an der 
Front sind, ohne Urlaub zu haben. Manchmal 
werden allerdings übelstände an der Front dadurch 
veranlaßt, daß die Verhältnisse stärker sind als der 
Wille.

O b e r s t  W r i s b  e r  g : Die Umfrage nach Ver­
wendung von Juden im Heere sollte nur M aterial 
schaffen. Antisemitische Absichten haben wir nicht. 
Mißhandlungen werden streng verurteilt; Lei der 
Größe des Heeres ist aber nicht zu erwarten, daß 
alle Falle verschwinden. Die Angelegenheit der 
Offiziersstellvertreter wird so geregelt, daß, wer 
einmal die Abzeichen getragen hat, sie auch be­
halten soll. Die Klagen der Beamtenstellvertreter 
werden jetzt geprüft.

Abg. Dr. E o h n - N o r d h a u s e n  (Soziale 
Arbeits-Gemeinschast): Die Mitglieder der Arbei­
ter-ausschüsse sind den Werken lästig. Sie werden 
den Bezirkskommandos genannt und dann einge­
zogen. Ebenso geht es politisch unliebsamen Leuten. 
Das Grundübel der schlechten Verpflegung ist das 
Bestehen besonderer Offizier- und Unteroffizier- 
Mchen.

O b e r s t  v o n  W r i s b e r g :  Die erwähnten
Soldaten sind nicht durch Druck auf die Arzte zum 
M ilitär eingezogen worden. Sie wurden eben für 
diensttauglich befunden.

G e n e r a l m a j o r  v o n  O v e n :  Die Befol- 
dungsreform hat allein bei den SepLemberb'oförde- 
rungen eine Jahresersparnis von 12 Millionen 
Mark gebracht. Die Besoldung muß nach Tätigkeit 
und Verantwortlichkeit bemessen werden, nicht nach 
der Größe der persönlichen Gefährdung, sonst müßte 
Exzellenz HindenLurg das Wenigste, der einfachste 
Soldat das Meiste bekommen. Die Offiziere teilen 
die Gefahr im Schützengraben mit ihren Soldaten, 
hungern mit ihnen und geben ab, solange sie etwas 
haben. Ich gehe allen Beschwerden nach, jedem 
Pfund Butter, Las Dr eine Kompagnie bestimmt 
ist und nicht nach seinem) Bestimmungsort gelangt

Berliner Brief.
Auf dem königlichen Schlosse weht die 

K a i s e r  st a n d a r t e .  Das bedeutet : der
Kaiser ist in Berlin. Früh morgens vor 9 Uhr 
kann man ihn in der Nähe des Neuen Sees 
im Tiergarten spazieren gehen sehen. Zwischen 
zwei Offizieren schreitet er mit frischem Schritt 
die Wege auf und nieder. Wer das Glück hat, 
ihm zu begegnen, der wird nicht von behenden, 
Kriminalschutzleuten rechtzeitig beiseite ge­
schoben, sondern er kann dem obersten Kriegs­
herrn des deutschen Heeres unbehelligt seinen 
Gruß bieten.

Denn der d e u t s c h e  K a i s e r  wandelt jetzt 
so sicher und von jedem einzelnen beschützt unter 
seinem Volke wie nur je. Er braucht sich nicht 
wie der König von England in Kellergewölben 
zu verkriechen und entsetzten Angesichts das 
Einschlagen feindlicher Zeppelinbomben zu er­
warten. Er braucht auch nicht ängstlich jener 
Stunde entgegenzuharren, da in der Erkenntnis 
des Betrogenseins die empörten Volksleiden- 
schasten sich erheben und Rechenschaft von ihren 
Führern fordern werden. Der deutsche Kaiser 
benutzt die Zeit, die er gleichsam „auf Urlaub'' 
in Berlin ist, dazu, um persönlich nach dem 
rechten zu sehen und sich nach den Bedürfnissen 
der Daheimgebliebenen zu erkundigen. Einer 
seiner ersten Gänge war diesmal in eine der 
Berliner M a s s e n  s p e i s e a n s t a l t e n .  Er 
sah sich deren Betrieb bis aufs einzelne an. 
Wenn der Kaiser sich etwas ansieht, so blickt er 
nicht blos so obenhin. Alle Baumeister, Künst­
ler, Ingenieure, Fabrikherren usw. wissen da­
von ein Lied zu singen, wie der Kaiser bei 
Besichtigungen, welcher Art sie auch seien, ihnen 
sozusagen auf den Zahn fühlt. In  der Massen- 
speiseanstalt ließ er sich das Essen reichen und 
beobachtete die Gäste. Der Oberbürgermeister 
Wermuth begleitete ihn. Der Kaiser war sehr 
bLTrremgt, und der Oberbürgermeister konnte

ist. Jeder Kompagnieführer hat ein Interesse 
du-ran, daß seine Soldaten gut ernährt werden und 
bei Stimmung bleiben.

G e n e r a l m a j o r  F r e i h e r r  v. L a n g e r ­
m a n n  u n d  E r l e c a m p :  Von einem Klassen- 
heer ist bei uns keine Rede.

Vizepräsident D o v e  bittet die Redner, sich Lei 
der Vorbringung von Einzelfällen zu beschränken.

Abg. H e l d  (nationallibeval): Mannschaften
und Offiziere stehen zusammen wie ein Mann. Wir 
wollen in der Dissidentenfrage nicht Wohlwollen, 
sondern Recht. Höchsten Dank schulden wir Hinden- 
burg, der 15 000 Pferde zur Verfügung stellte, da» 
mit die Kartoffeln eingebracht werden können. 
Beim Pferdeankauf bestehen Mißstände. Im  Gou­
vernement Warschau und in Siebenbürgen soll 
Überfluß an Eiern, Fleisch usw. bestehen. Da muß 
ein Ausgleich erfolgen. Solange alte Leute neu 
eingezogen werden, werden die alten Leute im Fel­
de kaum entlassen werden können. Reichstag und 
Regierung tun alles, um die Lage der Soldaten zu 
bessern.

Abg. H e i n e  (Sozialdemokrat): Das Kriegs­
ministerrum hat für Mißhandlungsfälle stets ein 
offenes Ohr, aber der Weg von dort bis zum 
Schützengraben ist weit. Viele Offiziere kümmern 
sich um ihre Mannschaften, aber auch das Gegen­
teil ist der Fall.

Abg. Dr. H a  a s - Karlsruhe (fortschrittliche 
Volkspartei): Es darf nicht verallgemeinert wer­
den. Draußen steht das deutsche Volk und nicht 
eine entrechtete Masse und Knechte. Mancher im 
Felde ist gläubig geworden; die religiöse Stim­
mung seines Kameraden ist ihm aber gleichgiltig. 
Der Erlaß betreffend den statistischen Fragebogen 
macht die Juden in den Schützengräben zu Solda­
ten zweiter Klasse. Das deutsche Volk darf nicht 
auseinandergerissen und verhetzt werden. Welt- 
politik ist nicht möglich ohne Toleranz. Die Juden 
in Polen zeigen, wie weit der Druck ein Volk 
demoralisieren kann.

Abg. Dr. Qu a r c k  (SozialdemMkrat): I n
Bayern nimmt man eine solche Statistik nicht vor.

Damit schloß die Aussprache.
Die Resolutionen wurden angenommen und 

mehrere Petitionen erledigt.
Es folgten die Ernährungsfragen.

Graf W e s t a r p  (konservativ) berichtete über die 
Verhandlungen des Ausschusses. Der Berichterstat­
ter schloß seine LVristündigen Ausführungen über die 
Einzelheiten der Ausschußverhandlungen: Die Ver­
handlungen haben erneut die feiste Überzeugung bei 
allen Mitgliedern des Ausschusses hervorgerufen, 
daß dieser AushunderungsErieg nicht zum Ziele 
führt. Niederringen läßt sich das deutsche Volk 
durch Aushungerung auf keinen Fall. Auch dies­
mal können wir unseren tapferen Kämpfern zu­
rufen: Das deutsche Volk steht entschlossen hinter 
ihnen, es ist bereit, aber auch fähig, unseren Heeren 
die Nahrung zuzuführen, die sie brauchen, um ihre 
ungeheuren Aufgaben draußen zu erledigen und 
ihre Heldenkämpfe zu Ende zu führen. Wir sind 
auch entschlossen, bereit und fähig, unsere Industrie- 
arbeiterschaft so mit Nahrungsmitteln zu versorgen, 
daß ihre Kraft erhalten bleibt, um den Kriegsbe- 
darf herzustellen. Wir siird entschlossen, die Ernte 
so einzustellen, daß sie für das ganze Erntejahr 
ausreicht. Das sparsame Umgehen mit unseren 
Vorräten ist gesichert. Um der Ernährung willen 
darf und wird der Krieg nicht einen Tag eher 
beendet werden, als es nach der militärischen Lage 
nötig ist.

Präsident des Kriegsernährungsamtes v o n  
B a t o c k i : Für die nächsten Monate müssen wir 
Vorsicht walten lassen, wollen wir nicht später 
bittere Enttäuschungen erfahren. Als ganz un­
sicherer Faktor muß die Einfuhr angesehen werden. 
Meine Hauptaufgabe muß es sein, uns möglichst 
unabhängig von der Einfuhr zu machen; um so 
stumpfer wird die Waffe der Aushungerungspläne 
unserer Feinde werden. Das vorige Jah r hat uns 
auf eine schwere Probe gestellt, namentlich durch 
die Mißernte an Heu und Stroh. Daß diese Zeiten 
glücklich überstanden worden sind, ist ein Beweis 
dafür, daß, wenn auch unter Entbehrungen, ein 
Durchholten mit unseren eigenen Vorräten möglich 
ist. Die ersten Monate meiner Amtsführung 
waren für mich und meine Mitarbeiter nicht leicht. 
Manchmal haben wir befürchtet, es würde ein 
schlechtes Ende nehmen. I n  den feindlichen Ländern 
liegen weite Strecken brach, bei uns kaum ein 
Morgen. Der Roggen- und Weizenbau hat um fast 
eine Million Morgen zugenommen; das beweist, 
Latz die Landwirte nicht so profitfüchtig sind, wie'es

j Mit voller Berechtigung das kaiserliche Lob ein­
streichen. Denn was Berlin in der Frage der 
Volksernährung während des Krieges geleistet 
hat, ist vorbildlich.

Am nächsten Tage erschien der Kaiser um 
i/^11 Uhr vormittags beim Reichskanzler. Er 
hatte dorthin die leitenden Persönlichkeiten des 
K r i e g s e r n ä h r u n g s a m t e s  bitten lassen 
und ließ sich die Herren nun vorstellen. Auch 
der sozialdemokratische Eewerkschaftssekretär 
Dr. Müller aus Hamburg war dabei und wurde 
vom Kaiser ins Gespräch gezogen. Hoffentlich 
ist seine Partei so verständig, nicht Fanfaren- 
stötze ob dieses „höfischen Katzenbuckelns" des 
Genossen Müller auszustoßen. Denn die Haupt­
sache ist jetzt, daß jeder seine Pflicht tut. Wenn 
der Kaiser selbst als der erste Diener des Staates 
uns vorangeht, so ist es unsere Schuldigkeit, ihm 
zu folgen. Die Herren vom Kriegsernährungs­
amt haben das gewiß vor allen nötig. Wie es 
soll, w ill es immer noch nicht klappen. Die 
Kartoffelfrage ist in Berlin äußerst brenzelig 
geworden. Die „Polonaisen" vor den Läden 
feiern in den K a r t o f f e l p o l o n a i s e n  
wieder ihre fröhliche Auferstehung. Die Orga­
nisation unserer Versorgung mit Nahrungs­
mitteln hinkt bedenklich. Wie ein schleichendes 
Gift zehrt d e r Wu c h e r  an unserem Volkskörper. 
Es ist unfaßlich, daß er noch nicht erwürg: 
worden ist. Keiner hat bisher den festen Griff 
gewagt, das zu tun. Um Preisverordnungen 
kümmert sich in Berlin kein Krämer mehr. Die 
kleinsten HHndler, die ihren Laden im Keller 
haben, sind nicht besser als die großen, die mit 
Kettenhandel und andern Schiebungen das Volk 
auslaugen. Es ist unerhört, w e lA  Preise in 
Berlin für Obst, Fische und Räucherwaren ge­
nommen werden. Für die Äp f e ' l  sind Höchst­
preise festgelegt worden, doch kein Händler kehrt 
sich daran. Macht man ihn aufmerksam, wird 
er unverschämt, öder er erklärt mit harmlosester 
Miene, keine Ahnung von der Verordnung zu 
haben. Was die Fische betrifft, so ist in der

oft dargestellt wird. Die WLoholftage ist für viele 
eine Frage wre die Religion. Ich habe viele Briefe 
bekommen, freundliche und unfreundliche. I n  den 
unfreundlichen, nicht unterschriebenen, wurde mir 
ein Ende angedroht, wie es Graf Stürgkh gefunden 
hat. Unser Heer in erster Linie, dann aber auch 
das Volk sollen ihren Schnaps behalten. Aus 
Kartoffeln darf aber kein Schnaps für die Zivil­
bevölkerung gebrannt werden. Die akute Kartoffel­
not Ist fast überall behoben worden. Für die 
Schwerarbeiter sollen die Kartoffelrationen auf 
zwei Pfund und darüber bemessen werden; deshalb 
müssen wir mit einer anderweitigen Rationierung 
für die übrige Bevölkerung rechnen. Ein guter 
Ersatz für die Kartoffel ist die Kohlrübe. Sie ist 
frostharter, ihr Transport kann deshalb noch hin­
ausgeschoben werden. Erst muß die Kartoffelver­
sorgung erledigt sein. Erhebliche Mengen Obst 
«müssen unbedingt konserviert und den Haushaltun­
gen vorenthalten werden. Der Armee-bedarf ist ge­
deckt, auch die Zivilbevölkerung kaun versorgt wer­
den. M it dem Zucker müssen wir sorgsam um­
gehen. Der Anbau darf im nächsten Jahre nicht 
sinken. Wo besonders viel Wild auftritt, wird von 
militärischer Seite der Abschuß vorgenommen wer­
den. M it vielem müssen wir sparsam! umgehen. 
Von der Zwangsmassenspeisung nahm ich Abstand 
aus schweren Bedenken technischer Natur. Das 
Verbot. Kartoffeln zu verfüttern, beeinträchtigt er­
heblich die Schweinehaltung. Wir werden mit 
einer Verringerung der Mast zu rechnen haben. 
Die ausreichende Ernährung der Munitionsarbei- 
Lerschaft ist für den Ausgang des Krieges not­
wendig, wenn auch anderen Volkskreisen Entbeh­
rungen auferlegt werden müssen. Ich könnte es 
nicht verantworten, wenn die Volksernährung 
wieder der freien Entwicklung überlassen -würde. 
Das könnte verderbliche Folgen haben. Der Ket­
tenhandel mutz beseitigt werden. Wir müssen auch 
mit Einschluß der sogenannten Auslandsware zu 
einheitlichen Preisen kommen. Um« den Llfruchtbau 
zu fördern, werde ich im Dezember eine Umfrage 
über die beabsichtigte Anbaufläche veranstalten. 
Kritik ist uns erwünscht, aber die Verärgerung ist 
vom Übel. Unsere Soldaten draußen, .deren Lage 
gewiß nicht leichter ist als die unsrige, dürfen sich 
auch nicht über alles ärgern. Ich kann auf Grund 
gewissenhafter Prüfung feststellen, daß keine Gefahr 
besteht, daß wir nicht bis zur neuen Ernte durch­
holten werden. Wenn jeder seine Pflicht tut, der 
Erzeuger wie der Verbraucher, dann ist es absolut 
sicher, daß der P lan  unserer Gegner, uns durch 
Aushungerung zuschanden zu machen, scheitern mutz, 
wie es bei dem unendlich viel schwierigeren Vor­
jahre der Fc l̂l gewesen ist. (Lebhafter Beifall.)

Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonn­
abend 10 Uhr vertagt. Außerdem kleine Vorlagen 
und Antrag auf Vertagung des Reichstages bis 
zum 13. Februar.

Schluß M  Uhr.

provinzialnachrichten.
Neumark, 2. November. (Die Stadtverordneten) 

haben beschlossen, den städtischen Beamten eine 
Teuerungszulage von 10 Prozent ihres Einkommens 
vom 1. April d. J s . ab zu bewilligen und die Hunde­
steuer für Luxushunde auf 20 Mark zu erhöhen.

Elbing, 2. November. (Verschiedenes.) Super­
intendent Bury ist am Mittwoch in München, wo er 
Heilung suchte, im Alter von 56 Jahren einer 
Magen- und Darmkrankheit erlegen. Herr Burq 
war 26 Jahre in Elbing tätig. Nachdem er zwei 
Jahre Rektor in Marggrabowa gewesen, kam er 
1890 als dritter Pfarrer an die St. Marienkirche 
in Elbing und wurde nach dem Tode des Pfarrers 
Lackner 1897 an derselben Kirche erster Pfarrer und 
1996 Superintendent. — Der Vorsteher der katho­
lischen Präparandenanstalt in Elbing, Seminar- 
Oberlehrer Karnuth, ist in die Schulaufsicht des 
Generalgouvernements Warschau berufen. — Er­
griffen wurde endlich ein sehr gefährlicher Ein­
brecher und ehemaliger Zuchthäusler, der Arbeiter 
Franz Kling aus Elbing. Im  Frühjahr führte er 
mit dem ehemaligen Zuchthäusler Heinrich Neu­
mann ungezählte Raubzüge im Landkreise Elbing 
aus. Als beide im M ai ergriffen wurden, entsprang 
Kling gelegentlich seiner Überführung in das städt. 
Krankenhaus. Erst jetzt konnte er wieder dingfest 
gemacht werden.

Pillkallen, 2. November. (An den Folgen einer 
Blutvergiftung,) die er sich durch Verletzen beim

letzten Zeit der T h u n f i s c h  in Berlin auf den 
Markt gekommen. Dieser Fisch hat ein rotes, 
rindfleischähnliches Fleisch. Rindfleisch kostet 
3 Mark das Pfund, aber seinen Verbrauch be­
schränkt die Fleischkarte, das nützen die Wucherer 
aus und verlangen 6 Mark für das Pfund 
Thunfisch! Wenn der Kaiser das wüßte! Er 
würde mit Bomben und Granaten zwischen das 
Gesinde!, das ärgere Feinde als die Engländer 
sind, fahren.

Auch bei H i n d e n b u r g  war der Kaiser. 
Hindenburgs Umzug vom Hauptquartier Ost 
ins Generalstabsgebäude nach Berlin ist ziemlich 
tonlos vonstatten gegangen. Wir Deutschen 
sind für laute Äußerlichkeiten schwer zu haben. 
Unsere Liebe und Bewunderung für den größten 
Feldherrn dieses Krieges liegt zu tief, um sich 
im Geschrei der Gasse zu entladen. H i n d e n ­
L u r g  und L u d e n d o r f f  sitzen ganz ungestört 
in dem roten Gebäude des großen Eeneralstabes 
am Königsplatz und können nach Herzenslust 
für den Sieg des Vaterlandes arbeiten, ohne 
von tobenden Volksmengen vor ihren Fenstern 
belästigt zu werden. Wir wissen nicht einmal, 
wann die beiden täglich ihren Erholungsspazier- 
gang im Tiergarten machen. Kein Mensch stellt 
sich an dem Portalen auf. um sie M erwarten. 
Begegnet ihnen aber zufällig jemand, dann kann 
er sicher sein, daß er ehrerbietig beiseite treten 
und tief seinen Hut ziehen wird. Die Offiziere 
nennen das Generalstabsgebäude am Königs- 
platz in Berlin „die g r o ß e  B u d  e". So groß 
ist die „Bude" nun nicht für ein Heer, das von 
hier aus auf den Kriegsschauplätzen ganz! 
Europas seine Befehle erhält. Doch groß ist sie  ̂
durch den Geist, der in ihr waltet. Hindenburg 
und Ludendorff haben dieser Tage ein paar 
kernige Worte über unsere Kriegslage ge­
sprochen. Wir stehen überall so günstig als nur 
möglich, haben sie gesagt. Zum Schlüsse hat 
Ludendorff versichert, daß er sowohl als der 
Feldmarschall des Nachts p r ä c h t i g s c h l a f e . !  
Diese Versicherung ist die Loste, die uns die

Rasieren am vergangenen Sonnabend zugezoge"- 
starb gestern früh der langjährige hiesige Krersar», 
Medizinalrat Dr. Schawaller. ,

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. November. 1915 Eroberung 

von Nisch. — Versenkung des englischen ll-Boot 
„E 20" in den Dardanellen. 1914 Erstürmung vo 
Bvis Brule Lei St. Mihiel. 1913 Erklärung A  
Beendigung der bayerischen Regentschaft. 1̂  
Erwählung Wo-odrow Wikson's durch die ÜrwaM 
zum Präsidenten der Vereinigten Staaten. .1^ 
Erklärung der Anneiktion von Tripolis stUe" 
Italiens. 1901 Besetzung von Mytilene durch  ̂ . 
Franzosen. 1691 Gefecht mit den Bakwiri bei Zue 
in Kamerun. Tod des Freiherrn von G raveure^' 
1876 7 Theodor von Heuglin, bekannter A f f ^  
forscher. 1854 Sieg der Engländer über die Russe 
Lei JnLerman. 1806 Besetzung Lübecks, buM 
Blücher. 1801 * Christian Friedrich Gras vo" 
Württemberg, bekannter deutscher Dichter. 1« » 
Niederlage der Franzosen bei Roßbach. 1494 
Hans Sachs, berühmter deutscher Dichter.

6. November. 1915 Vordringen der 
Armee in das Tal der westlichen Morawa. 
reiche Kämpfe der Bulgaren mit Franzosen un 
Engländern bei Prijlep, Krivolak, Strumitza. 
Schwere russische Niederlage Lei Kola an 
Warlhe. Anneiktion der Insel Lypern durch Eng 
land. 1913 „Freundschaftlicher" Besuch des deL  
scheu Kaiserpaares zu Potsdam seitens KonW 
Albert I. von Belgien. 1912 Erstürmung ^  
Djakowa durch die Montenegriner. 1903 7 . '̂ 
Passini, Hervorragender Maler. 1893 'k 4K 
Tschaftowskij, bekannter russischer Komponist, iv 
f  Giaeomo Antonolli, bekannter Kardinalsiaal - 
sekretär. 1813 Einzug «Kaisers Franz I. in Fk?" 
fürt am Main. 1806 Beginn der dreitägig 
Plünderung Lübecks durch die Franzosen. 1 A  
Enthauptung Louis Philipps von Ovleans. 1"
* Aloys Senefelder, Erfinder des Steindrucks.

Thorn, 4. November 1916-
— (Der westpr.  P r o v i n z i a l - L e h r e ^

v e r e i n )  hat von der beabsichtigten Einberuft"? 
einer Vertreterversammlung nach Dirschau ALM 
genommen; dafür soll im nächsten Monat eine -oo 
standssitzung erfolgen. Auf die letzte Kriegsanlery 
sind 2000 Mark gezeichnet worden. . §

Gaul hat der preußische Landesverein vom 
Kreuz einen Kriegsfingerhut geschaffen, der au 
unseren Frauen und Mädchen sehr willkommen 
dürfte; denn sie erhalten nicht nur einen ebenso s 
schmackvollen wie praktischen Gegenstand, der ryn^ 
für immer ein liebes Erinnerungsstück sein w r>  
sondern jede Trägerin wird auch das erheben 
Gefühl haben, etwas für das große Hilfsroerk

von 20 Pfg. freigegeben.

Thorner Lokalplauderei.
Die 11. Woche des dritten Kriegsjahres — 

der das neunte Vierteljahr des Weltkrieges 
schloffen. — hat eine Veränderung der bisherigIwiogen,— yar eine «reranoeiung „
Kriegslage noch nicht gebracht. Im  Westen nutz 
die Gegner den Herbst noch aus, die „Ernte 
Eintritt des gefiirchteten Winters einzubring 
ohne jedoch in letzter Zeit noch nennenswerte
folge zu erzielen: selbst unsere Preisgabe ^
Trümmerfeldes der Festung Verdun — die » 
keinerlei weiteren Verlust des Dorgeländes s 
Folge gehabt hat, darf nicht und wird von 
Franzosen nur, wie unsere Heeresleitung 
anlassung nimmt ausdrücklich festzustellen, »Fv.,.« 
besseres Wissen", zur Täuschung des eigenen Dw ', 
und der neutralen Welt, als „Niederlage der-) 
schen" hingestellt. Im  Osten aber werden die Opc . 
tionen, unter denen der kühne Vorstoß Macken!e 
zur Donaumündung als das wichtigste Ereignis 
Weltkrieges seit der Marne-Schlacht bezeichnet 
ohne Überstürzung, mit der gebotenen 
weitergeführt, Operationen, von denen neu  ̂
Militärkritiker eine entscheidende Wendung erw z, 
ten. So bietet die Kriegslage dieser Woche

beiden großen Generale geben konnten. 
Hindenburg und Ludendorff ruhig schlafen, " 
können wir es erst recht. Lieb Vaterland, w 
ruhig sein! .

Das T h e a t e r  hat in Berlin bisher 
keine Anstrengungen gemacht, uns durch ^  
vielen Stimmungen der Kunst über die Schw ^ 
der Zeit hinweg zu tragen. Es ist im Gegen ^  
wieder bemüht, uns von der Richtung, -n 
der Krieg unsern Geist und S in n  heben -  ̂
abzudrängen. Im  „Deutschen Theater 
Reinhardts wurde letzthin ein SchauM" ^  
geben, das von dem romantischen Schwarino^g 
M aximilian Kkinger aus dem Jahre  ̂ re 
stammt und das von Karl Sternheim aus 
Zeit zurechtgeschnittsn worden ist. ^  ^  
„ D a s  l e i d e n d e  W e i b "  betitelt uns ^  
handelt den Ehebruch einer Gesandtnl 
einem jungen Offizier. Sternheim ,,„aen 
den Fehltritt mit den seelischen Aufregung 
unserer außerordentlichen Zeit zu entschu)
Der Ton schlapper Menschheitsbeglückung 
hohler Schwärmerei wird angeschlagen, uuo 
das wird vernichtet, was wir aus dem ^  
davontragen sollen. Festigkeit der Gesin 
Charakter und sittliches Ideal. So st ehr ^  
das Theater aus, das wir in unsern Tagen^M 
leben! Ein Spiegelbild der D e r w e E ^ i i  
und Fröhnung der S inne statt der ety > ,
Weltanschauung, die wir mit den Waffen, 
teidigt haben und mit der wir die o  
unseres Bolkstums innerlich ausbauen 
festigen sollen.

E s ist tief betrübend, erkennen -u 
daß die Schaubühne als die b eru fen ere"  ^  
lerim des Welttheaters uns so etwas rn
zu bieten wagt. W ir haben nach dem 
die Verpflichtung, die Bühne den -Ader 
Händen zu entreißen, in die sie im 2aUs 
letzten Jahrzehnte geraten ist.



zu einer zuversichtlichen Stimmung als zur 
eunruhigung. D ie Engländer macht denn auch die 
ejorgnis4 daß die Ereignisse dieses W inters zu 

Sonderfrieden zwischen den Landmächten 
könnten, in  hohem Grade nervös, und sie 

M ken  schon jetzt dem entgegen, indem sie, die 
' M ronal Nevrew" an der Spitze, von einem 
U^denskomploLL" sprechen und feierlich ver- 
A U e n , selbst einen siebenjährigen Krieg zu führen, 
, ; ^ M a r ,  was zu betonen von dieser Seite nicht 
verflüssig, nicht m it russischen, sondern m it den 
genen englischen Soldaten. Und um durch ihre 

Zuversicht auf den Enderfolg zu verblüffen, Lischt die 
D ünnte Zeitschrift wieder das Kriegsziel auf: 
A ls  Deutschland alle Schäden ersetzt hat, darf kein 
kM cher, vom Arbeiter bis zu den M itg liedern der

Schweiße seines Angesichts als Tagelohn 
. v d r e n t — in  der Erwartung, daß dies Kriegsziel, 

deutsche Volk als Sklavenvolk ein Jahrhundert 
^  arbeiten zu lassen, die Bundesgenossen zu 

weiteren Zuge durch die Wüste nach dem 
rA l- n Lande anspornen werde. E in sieben- 

Krieg, im  buchstäblichen Sinne, kann dieser 
^bUkrieg nicht werden,' aber es versteht sich, daß 

7 .^lnem brutalen Feinde wie England gegenüber 
x.,Anfragen, wielange der Krieg dauert, sondern^ chha.lt?"

Ntadarlagen 
und seine zuweilen so verzweifelt sHien,

^sp ie le  können sich die Entmutigten aufrichten, 
em Franzose hat uns das Zeugnis ausgestellt, 

aN w  jedem Deutschen etwas von dem Geiste des 
Fritz stecke, — insofern m it Rocht, als w ir  

^  rn schweren Stunden unsere besten, stärksten 
^ r r  ^atwickeln. Schon die Wendung: „W ir  
;^!>2n siegen" stammt von Friedrich dem Großen, 

<5 orm: „W ir  müssen haben, denn es geht auf 
st^p^und Kragen." I n  seinen Kriegsbriefen unter-

gerechte Sache". Einen seiner zagenden M i-  
^.ner ermähnt und ermutigt er also: „Seien Sie

cht so furchtsam! Nichts ist bis jetzt verzweifelt 
^e r verloren. Solange ich am Leben bin, werde ich 

Ehalten und mich wie ein Löwe verteidigen." 
Mein Briefe an seine Schwester heißt es: „M an

w!!? Feind zu sein." Unverbrüchlich fest, auch in- 
K ^en schwerster Sorge, Bedrängnis und Not, steht 
^ o r ic h s  W ort: „Ich  werde doch den Frieden nicht 
^ e r s  unterzeichnen, als auf Bedingungen, die sich 

Ehre einer Nation vertragen. Dasselbe

ich d.

ASle ichgiltig , ^
2 7 ^ 1  alles sind Losungen auch fü r unsere 

M it  diesem Geiste müssen w ir  uns erfüllen! 
dieser Woche ist auch ein 25jähriges Anrts- 

r^kaum  von der Thorner Bürgerschaft festlich be- 
^ g e n  — was man in  diesem Weltkriege festlich 
^ n t .  Der geistige Schmaus war dabei der bessere 

wies mehr Gänge auf — m it einem reichen 
Arofessor Semrau gelieferten Nachtisch —, als 

^..lerbliche, für den nur ein Gang angesetzt war, 
ia E ^ ic h  sogar in  der Beschränkung der Fleisch- 

doch wurde ?.ur reckten _^eit nock ein

Porti

deutung uns in  diesem Weltkriege erst 7o recht klar 
geworden: „Leben ist ein Fest, wenn's sich nicht 
berechnen läßt" — den festlichen Charakter des 
Mahles, wenn auch in  den bescheidensten Grenzen, 
rettete. Von einem 25jährigen Amtsjubiläum nimmt 
die Staatsregierung, wie auch in  der ersten Rede 
gesagt wurde, keine Notiz, Anerkennung und Ehren 
für das außerordentliche und ungewöhnliche auf­
sparend. Je enger aber der Kreis sich zieht, umso- 
mehr Bedeutung gewinnen solche Lebensabschnitte: 
schon der 60. Geburtstag, die silberne Hochzeit sind 
für eine Fam ilie  bedeutsame Feste, mehr noch der 
70. Geburtstag und die goldene Hochzeit. Auch in 
den weiteren Kreisen eines kleineren Gemein­
wesens pflegt z. V. ein 25jähriges Lehrerjubiläum 
Beachtung und, wie leicht erklärlich, allgemeine 
Teilnahme zu finden: in  einem städtischen Gemein­
wesen wie Thorn kann ein 25jähriges Amts- 
jubiläum  darauf allerdings nur rechnen, wenn der 
Träger des Amtes an hervorragender, weithin sicht­
barer Stelle steht und die Amtsführung eine beson­
ders schwierige und verdienstliche war. Wer je m it 
Rechnungswesen, Steuerwesen, Statistik und der­
gleichen zu tun gehabt, der weiß, wie sehr dies H irn  
und Nerven abnutzt, und der w ird uns zustimmen, 
wenn w ir  sagen, daß ein Jahr in einem solchen 
Amte getrost als Kriegsjahr, d. h. doppelt zählen 
könnte,- man hat wohl auch kaum je erlebt, daß ein 
Beamter dieser Verwaltungszweige ein hohes, viel? 
leicht gar goldenes Dienstjubiläum gefeiert hat, wie 
es in  anderen Zweigen vorkommen mag und wie es 
Handwerksmeister in  Thorn wiederholt feiern 
konnten. Es ist daher verständlich, daß das 25jährige 
Jubiläum, welches der Träger eines so wichtigen 
Amtes wie des Stadtkämmerers, auf dem, wie in  
einer Rede ausgeführt wurde, das ganze Verw al­
tungsgebäude wie auf seinen: Fundamente ruht, 
selbst in  dieser KriegszeiL nicht unbeachtet bleiben 
konnte. Und die Reden, die bei der Feier gehalten 
wurden, haben auch das Verdienstliche der Am ts­
führung in  ein Helles Licht gerückt. Der Jub ila r, 
Herr Bürgermeister Stachowitz» — der seine Lauf­
bahn als Rechtsanwalt in  Kalthaus begann und 
im Jahre 1891 in  die Verwaltung der Stadt Thorn 
als Kämmerer eintrat, nach wenigen Jahren auch 
zum 2. Bürgermeister erwählt, — darf versichert sein, 
daß die gesamte Bürgerschaft an diesem seinem 
Ehrentage den wärmsten A nte il genommen, m it dem 
Wunsche, ihn in  seinem Amte noch lange erhalten 
zu sehen! Das Fest, das die M itg lieder des M a ­
gistrats und des Stadtverordneten-Kollegiums zu­
sammenführte, konnte übrigens zugleich als eine 
späte Feier des Janitzenfestes gelten.

Es tra f sich, daß das Fest, drittens, auch noch 
als die feierliche Wiedereröffnung des „Ratskellers" 
gelten konnte, der, verjüngt und erweitert, wieder 
zu den alten Ehren kommen soll, die er früher, be­
sonders unter der Geschäftsführung des Herrn Jean 
Wagner, besessen. Herr Professor Semrau, der beste 
Kenner des Thorner Altertums, nahm denn auch in 
seiner Rede hierauf Bezug und war in  der Lage, 
das nur noch in einem einzigen Exemplar erhaltene 
Gedicht m itteilen zu können, das aus Anlaß der 
Wiedereröffnung des Ratskellers im Jahre 1860 
von einem ungenannten Verfasser gedichtet worden 
ist. Wie heute wenig bekannt, verdankt das Rats­
keller-Restaurant seine Entstehung dem Ehef der 
Weinhandlung Johann Michael Schwartz, der die

Rathsbuchdruckerei in  Thorn." I n  24 sechszeiligen 
Strophen schildert es die Geschichte des Rathauses 
und des Kellers, von dem aus dem 17. Jahrhundert 
nur bekannt, daß hier das V ier aus der Rats- 
brauerei Przysiek verschenkt wurde. A ls  im Jahre 
1703 das Rathaus von den Schweden von den 
Väckerbergen aus beschossen und eingeäschert wurde, 
blieben nur die Keller erhalten. Die Schlußstrophen 
berichten über die Zeit von damals bis 1860:

I n  den öden Rathausmauern 
Spielt' der W ind den Regenschauern 
Auf zum schauerlichen Tanz,
Alles war in  Staub zerfallen,
Und nur diese Kellerhallen 
Ließ die böse Bombe ganz.
Doch wie sehr der W ir t  tä t winken.
Keiner hatte Lust zum Trinken,
Und das war recht jammerschad':
Nur die Ehr- und Lobesaner,
Niederunger und Mockraner 
Retteten den Edlen Rat.
Einm al noch erschien die Sonne,
Eines Edlen Rates Tonne 
(Anno 93 war's).
So beiher beim Kannegießern 
Sind getrunken von den Spießern 
über tausend Tonn'n des Jahr's.
Doch ein schrecklich Katastrophen 
Hat den Keller schwer getroffen!
Sechzig Jahr sind's justement.
Konnt' der W ir t nichts mehr verkaufen,
Is t zuletzt davon gelaufen,
Und die Wirtschaft hatt' ein End'.
Ob's auch traurig  zum Betrüben,
Is t ein Trost doch übrig blieben,
Den ich jetzo Euch vermeld':
Könnt' ein Keller nicht vergehen,
Könnt' er auch nicht neu erstehen,
Weis' ist alles in  der W elt!
W eil mein Lied nun ist zu Enden,
Nehmet Euer Glas zu Händen,
Daß w ir  ehren, was gemacht,
Bau-, Tisch-, Zimm- und Kellermeister, 
Schöppen, R at und Bürgermeister 
Sei ein dreifach Hoch gebracht.

Der Ratskeller, der unter Jean Wagner ein vor­
nehmes Weinrestaurant war, das besonders vom 
Offizierkorps und auswärtigen Gästen gern besucht 
wurde, dann mehr eine Bierstube für den M itte l­
stand wurde, ist nun renoviert worden und soll 
nun wieder ein Gasthaus für die gesamte Bürger- 
schaft werden. Zu diesem Zwecke ist es auch wesent­
lich erweitert worden, indem der große Vorraum, 
durch den man früher, vom Haupteingang der Süd­
seite — dem Artushof gegenüber — hinabsteigend, 
in den Büfettraum gelangte, nun ebenfalls in  eine 
Gaststube umgewandelt wurde, m it Herausnahme 
der Wand, welche das kleine Zimmer zur rechten 
Hand abschloß. Dabei ist auch die Steintreppe, 
welche vom Jnnenhof des Rathauses hinabführte, 
beseitigt worden. D ie M itte ilung  hiervon Leim 
Festmahl wurde m it verständnisvoller Heiterkeit 
aufgenommen. Aber die^Zeiten werden wohl nicht 
wiederkehren, wo dierkehren, wo die Ratsherren verstohlen auf 

Anregung gab, den südöstlichen T e il der Kellereien dieser Treppe hinunterschlüpsten zum Frühschoppen, 
des Rathauses, der, wie jetzt noch die übrigen wo sogar Amtsgeschäfte — in  der idealen Weise des

Studentenliedes — „beim Burgunderwein" erledigt 
wurde und einmal die goldene Amtskette vergessen 
liegen blieb. Heute wollen sich Magistrats- 

. . F irm a Mitglieder und Stadtverordnete nur nach anstren-
Dammann u. Kordes, zurückgetreten, die Pacht, d ie ! gender Sitzung bei einem guten Trunke erholen,

Räume, nur als Lagerraum "benutzt wurde, nach 
dem Muster von Breslau und Danzig zu einer Gast­
wirtschaft auszugestalten; die F irm a übernahm 
dann auch, nachdem der erste Pächter, die

sie erst jetzt an die Biergroßhandlung von Richard
Krüger abgetreten. Das Gedickt ist betite lt: „Ge- läßt ein Spruch im  Nebeneingang von der Ostseit, 
treuliche Nachricht von dem Danziger Keller in  ! dies sogar als eine Pflicht erscheinen: „Des Rats

rm Ehrbaren, Ehren- Herrn Trank ist ernste Pflicht, eine trockne Lampe

wozu es keiner Hintertreppe bedarf, 
läßt ein Spruch im  N ebenein^^—

Zum Überfluß 
rn der Ostseite

wn überhob und — nach dem W ort, dessen Be- Thorn, so im  Jahre 1860 von dem Ehrbaren, Ehren

leuchtet nicht." Es bleibt nun abzuwarten, ob der 
jetzige Pächter Herr Treichel, der frühere Besitzer 
des Hotels zur Neustadt — jetzt Hotel Hindenburg 
—, es verstehen w ird, zu dem äußeren Glanz, den der 
Ratskeller jetzt wieder erhalten, auch den inneren 
einer gediegenen Wirtschaft zu fügen.

Die Goldsammlung, m it der w ir  daheim den 
Krieg führen, nimmt in  Thorn guten Fortgang, 
nachdem in dieser Woche die eisernen Uhr- und 
Halsketten eingetroffen sind. Herr Syndikus Voigt 
hatte von der Fabrik zunächst 90 Ketten erhalten, 
und zwar 30 kurze, 30 lange Herrenuhrketten und 
30 Damenketten. Die geschmackvollen kurzen Herren­
uhrketten waren schnell vergriffen und ebenso die 
Damenketten, sodaß Herr Juw elier M ax Niehoff, 
der als Sachverständiger den Umtausch leitet, viele 
abweisen mußte. Doch w ird  eine zweite Sendung 
in diesen Tagen erwartet. B is  gestern waren 70 
goldene Ketten auf dem A lta r des Vaterlandes 
niedergelegt.

M i t  der S tadt wetteifert der Landkreis. E in 
schönes Beispiel von Opferw illigkeit hat auch das 
Kirchspiel Groß Gurske gegeben. Bei den Samm­
lungen für die notleidenden Bewohner im  besetzten 
Russisch-Polen sind rund 526 Mark eingekommen; 
in der ReichsLuchwoche eine große Anzahl guter 
Bücher und 267 Mark, für die eine kleine Bibliothek 
angekauft und nach Posen an die Zentralstelle ge­
sandt wurde; für die Volksspende für deutsche 
Kriegs- und Zivilgefangene 714 M ark; fü r das 
Kriegsopfer am Beginn des dritten Kriegsjahres 
689 Eier, 72 Glas Eingemachtes, frisches Obst, 
67 Gurken, Gemüse und sonstige Liebesgaben, sowie 
264 Mark bares Geld, fü r die Zigaretten beschafft 
wurden; für die Kaiserin-Geburtstagsspende end­
lich, für die nur Lei etwa 90 Fam ilien gesammelt 
wurde, 50 große Töpfe Marmelade, 110 Gläser E in ­
gemachtes und Flaschen Obstsast, gegen 5 Zentner 
ftisches Obst und 79 M ark — insgesamt 1850 Mark 
und Waren im  Werte von etwa 1200 Mark, in 
Summa über 3000 Mark. W ie in  Thorn, hat auch 
hier die Lehrerschaft des Kirchspiels dem Vaterlän­
dischen Frauenverein und dem Pfarram ts zu Gurske 
bei ihrem patriotischen Bemühen eine kräftige, wert­
volle Unterstützung geleistet. Aus dem Kirchspiel 
konnte Herr P farrer Basedow kürzlich auch 1800 Mk. 
in Gold der Reichsbank zuführen, die sich im  Nach­
laß eines alten Junggesellen in  Neubruch gefunden 
hatten. M an nimmt allgemein an, daß in  den 
kleineren Gemeinden besonders noch mancher Gold­
schatz zu heben wäre, der in  der Tiefe der Truhe 
verborgen ruht. Möchte alles ans Licht gezogen 
und dem Vaterlande in  seiner Not dienstbar gemacht 
werden! Bei dieser Gelegenheit sei auch aus das 
Jugendheim hingewiesen, das Herr P farrer Base­
dow dank der Unterstützung seitens des Herrn Land- 
rats Dr. Kleemann in  Schwarzbruch in  einem unbe­
nutzten Saale errichten konnte. Jetzt im W inter 
dient es der geistigen Gymnastik, der Fortbildung, 
der die Bücherei, Zeitschriften, Lichtbilder- 
Vorführungen m it eigenem Apparat und Vortrüge 
durch die Lehrerschaft dienen; sogar Unterricht im 
Geigenspiel w ird  kostenlos erteilt. Das Jugend­
heim ist Sonntags von 4—8 Uhr abends geöffnet.

Das Wetter der Woche war, wie von den Gelehr­
ten erwartet, in  ganz M itteleuropa milde, an ein­
zelnen Tagen geradezu frühlingshast m it Tempe­
raturen bis 19 Grad Wärme, jedoch veränderlich, 
m it Regenfällen. Thorn — wie auch Königsberg

nachts nicht merklich kühler wurde, da das Thermo­
meter nicht unter 7 Grad Wärme heräbging. I n  
der zweiten Hälfte der Woche stieg die Temperatur 
tags etwas, auf 13, 14 Lezw. 12 Grad, m it Regen 
am Donnerstag und Freitag; die Nächte aber 
brachten eine Abkühlung bis zu 4 Grad Wärme. 
Die W itterung soll noch andauern.

Aschereiverpachtrmg.
Fischereinutznng in den Wafser- 

bis, von Okraczyn soll von sofort 
ljch 30. September 1919 öffent- 

^Meistbietend verpachtet werden.
haben hierzu einen.Bietnngs- ""M auf

Verlag den 17. November d. Is.,
v o rm it ta g s  1«  N h r,

hyuseZ ^Geschäftszimmer des Rat-

irei? .̂ ^Erpachtungsbedirigrmgen kön- 
sehe,,^ Forstgeschästszimmer singe- 
s t a t t , auch von dort gegen Er- 
tverd^ Schreibgebühren bezogen

eiy?Er Meistbietende hat im Termine 
iakr-si^erheit in Höhe der halb- 

Pachtsnmme zu hinterlegen, 
den 3. November 1916.

M a g is tra t .

W>. AkMrAkü Am.
»n Wirtschaftsjahr 1. 10. 

Ütvs,.„ den rund 10 Hektar
HarsL. Kahlschlagen des Belauft 
°Nfass°u (Sagen 42. 127 und 128) 
M » i ^ °  Kiefern-Reisig 3. Klasse 
ich-M Zeisig) soll im Wege des 
Werd-,,' ^"^ebotes in 1 Los verkauft 
aus ' Der Anfall wird geschätzt 
Nicht ^ " 2 0 0  rm, ohne das für die 
I-iUgke. der SchätzMrrg Gewähr ge-

in v^'7 Heroen. Die Gebote sind 
Zugebe» Pfennigen für 1 rm ab- 
halter, die Erklärung eut-

^ Bieter sich den Berkaufs- 
Und rückhaltlos unterwirft,
Mist m verschlossen mit der Nuf- 
A  zum i^ b o t auf Faschinenreisig" 

November 1916 andre 
^ ln iv lA  Dbersörsterei Thorn, Wil- 

einzureichen. Eröffnung 
êschz-. Ü. eingegangener Gebote im 
êuibe.. ^rnrner daselbst am 15. No. 

A rt -vorm ittags 9 Uhr, in Gegen- 
. erschienener Bieter. Die
!?9 eri können an den Werk-

- vorheriger Anmeldung 
ZesehE^^im Geschäftszimmer ein-

heu. Stroh.
S k-u n d  Rotkohl,

v. Mohrrjjhen. Kunkeln
kauft

Ar? vromberg.
Hweis hohe Provision.

8. PleiM-SMeMe l234. 
MM-PreiiWe) KIOnIoltem.

Hauptziehung
vom 7. November bis 2. Dezember I M .

2 Prämien zu 
2 Gewinne zu

300 000 Mk. 
500 000 Mk.

600000 Mk. 
1000 000 Mk.

2 . 200 000 , 400 000» W . 150000 300 000
2 ßff V . 100 000 . 200000
2 ßl . 75000 150 000
? »l . 60000 , 120 000
4 * . 50 000 . , 200 000
6 * D» . 40 000 stst 240 000

24 »k st- . 30000 720 000
36 . 15 000 840 000

100 ß, st» . 10 000 1000 000
240 kl st. . 5 000 , , 1200000

3200 stst . 3 000 , 9 600000
6500 stst . 1000 stst , 6 500 000
8 894 st, . 500 stst , , 4 447000

154 984 k, stst . 240 stst 37 196 160
174 000 Gewinne und 2 Prämien . 64413160 Mk.

1 1 1 11
1 2 4 18 Lose

1V V 25 Mark
sind erhältlich bei

Dontbrorvsk,, konigl. PMl;. Lsttttlt-ßMklilllkl,
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz,' 

Fernsprecher 842.
Ein Waggon

- M W l l
in allen Größen eingetroffen.

A lte Zentrifugen werden in Tausch 
genommen.

k .  Ä r M b v r M r ,  H m ,
Brückenstraße 17.

ZMIl-Mk.
oom einfachsten bis zum elegantesten, 

verkauft b illig t

Anna M sm vvsk i,
CoppernikuSsir. S.

Wohnungen:
Gerechteste. 6 10. 3. E tage. 3 Z im ., 
M eM enstr. 60. 1. E tage. 5 Z im .. 
P a rk s tr . 28, 1. Etage» 4 Z im m e r, 
Schulstrasre 1t. Hochpart.. 7 Z im m e r 

und Zubehör, Gas- und elektrische 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. I s  
oder früher zu vermieten.

6. 8opM rt, W e rjlr . 3S. 
U  K M ube nebst Kammern
an einzelne Frau zu vermiete».

Z u  erfragen Brombergerttr. 74, 3.

» I

::: Aahnpraxis :::
A l M  l N A r M r o t o  ^ o b l M o r .  In h . :  F ra u  o » v r u « - s « v tu .

......— - Breitestratze 33. n.
20 jährige Fachtätigkeit.

Schonende Behandlung nach den neuesten Methoden.
' - Angemessene Preise. — ^.

Fernruf 897. Fernruf 897.

Hierdurch mache meine werte Kundschaft 
daraus aufmerksam, daß in nächster Zeit auch 

fü r Korsetts Bezugscheine gefordert werden. Bitte 
deshalb bei meiner großen Auswahl den Bedarf schon 
vorher zu decken. P o k i ,  Korsettgeschiift,

Topperinkusstratze 30.

D« Verschwendung «» Brennmaterial
Sei unseren Haushaltungen m it Ofenfeuerungen infolge falscher Be­
handlung der Öfen und Erzielung ganz bedeutender Ersparnisse durch 

rationelles Heizen 
von L. Pitsch, königlicher Baurat 

zu beziehen vom  Jnvalidendan? in  Magdeburg.
1—4 Stück der Schrift kosten 1 Mk., 5—25 S t. 0,80 Mk., 26—99 

S t. 0,60 Mk., 100 S t. u. mehr 0,50 Mk. das Stück.
Bei genauer Befolgung der Lehren der Schrift kann man mindestens des 
bisherigen Bedarfs an Brennmaterial sparen. Erreichen kann diese Ersparnis 

an der Hand der Schrift Jeder ohne Ausnahme.
Weitere bis Jun i 1916 fortgesetzte Heizverfuche haben ergeben, daß sehr erheb­
liche Ersparnisse gemacht werden können bei a llen  Arten von Oesen, also 
auch bei Zentralheizungen. Die Versuche sind in Nachträgen zur Schrift dar­
gestellt. letztere kosten 0.30 M k. Die Beschaffung auch der Nachträge ist drin­
gend zu empfehlen. Im  Jahre 1614 hat die Heeresverwaltung 3168 S tuck 

de r S c h rift beschafft.

Felle! zu Kragen, Muffen und Hüten, neu einge- 
troffen. A lle Neuanfertigungen sowie sämt- A 
liche Umarbeitungen werden sauber und b ill ig

F

G

^ S S S S S S - S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S S S S S S N

ausgeführt.

Mellienstratze 86. z

Ojfizierswohnnng,
2 möbl. Zimmer. Bad. elektr. Licht Gas, 
in bester Gegend Thorns und gutem 
Hause zu vermieten. Näheres zu erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

dwei gut möbl. Zimmer. 1. Gig. 
p bald oder spater zu vermieten.

LckMttvL L o k H ie v t.
4 y  renov. gut möbl. Zimmer. 
L ckit Bad, Durschenft., Gas, sofort 
zu verm. Wilhelmftr. 7, 3 32.

M m «
M 8 a v e l t t 8 l r . 5 b u 4 7 ^

S v lr rü r r td »  r

L e e U s l b t n
S t s t u i v a z s

L So»«

k s u r l c U  
» « » ts e l»  
H u p lo r  

IV o tS d r o ü
A l s o » d o r s
H o k v e r L »

S zimmer M WM
(P re is 700 M a ry  Schulstraße 22, 2, 
von sofort oder 1. 10. 16 -rr vev- 
mieten.

Platz.
39X69 Hm., vordem Leib. To r, für ge­
w e rk t Zwecke sos. langjähr. zu verpachten.

Angebot« unter N  173z  an die 
G e M st,s te ll- der »Presse-.



Bekanntmachung.
Verkauf von Restholz des MM- 

tärfiskus gegen Bezahlung: 
D ienstag  den 7. d. M ts . ,  9  Uhr 

vorm ittags, B eginn  auf der Lisso- 
nutzer Chaussee gegenüber der 
Rennbahn, und

Mittwoch den 8 . d. M ts . ,  9  Uhr 
vorm ittags, am Endrunde des 
Lissomitzer W aldes, auf dem Wege 
Katharinenflur— Thornisch Papan  
rund 3 00 0  rm  Kiesernreisig 3. Kl.
Königliche Aortifikatiorr.

Küchenlieferuug.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Verpflegungsgegenständen — in­
soweit solche nicht von den Pro­
viantämtern oder durch Vermitte­
lung der stellvertretenden Inten­
dantur überwiesen werden — für 
die Küchen des Ersatzbataillons 
Fußartillerie-Regiments Nr. 11 
für die Zeit vom 1. Dezember 1916 
bis Ende März 1917 soll vergeben 
werden.

Bezügliche Angebote sind post- 
rinäßig verschlossen nach dem durch 
die Bedingungen vorgeschriebenen 
Muster mit entsprechender Auf­
schrift versehen, bis 20. November 
,1916, 6 Uhr abends, an das unter­
zeichnete Bataillon einzusenden.

Die Lieferungsbedingungen lie­
gen auf der Kasernenwache der 
Brückenkaserne zur Einsichtnahme 
!aus.

Thorn den 4. November 1916. 
Ersatzbataillon FrrtzartMerie- 

Regiments Nr. 11.
Bekanntmachung.

Kie Kantine der 2. Ersatzabteilung 
Feldartillerie-Regim ents N r. 81 soll vom 
1. Dezember 1916 ab anderweit ver­
pachtet werden.

Bewerber wollen sich melden in der 
neuen Feldartillerie-Kaserne, S tube 114. 
Kriegsbeschädigte Unteroffiziere werde» 
bevorzugt.

2. Ersatz-Abteilung Feld- 
artillerie-Regiments Nr. 81.

: Lehrerin übernimmt
Nachhilfestunden, ev. Beauf­
sichtigung von Schularbeiten.

Angebote bitte unter IL  2 0 4 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Z u r sachgemäßen Ausführung von

Klavierstimmungen
u n d  A usbesse rungen  empfiehlt sich

K lav ie rtech n ik e r , 
Schuhmacherstr., Ecke Schillerstr.

zimer M m , u z. oll,
aus der Kolonial- u. Delikatessen-Branche, 
der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, sucht Stellung in Thorn von 

'sofort oder zum 15. d. M ts .
HVeirsIroLVsrkl, Thor«,

________ Heiligegeiststraße 17. 2 T r.

Gebildete, junge Lame
sucht sich zu Hause mit schriftlichen A r­
beiten zu beschäftigen.

Gefl. Angebote unter 1? . 2 0 4 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

in doppelter Buchführung firm, abschluß- 
sicher, vollkommen selbständig arbeitend, 
mit langjährigen Zeugnissen sucht Stellung 
im Getreidegeschäft, Bank oder dergl. 
von bald oder später.

Gefl. Angebots unter X .  2 0 3 8  an 
die Geschäftsstelle der .P resse" erbeten.

Friiulein, 28 Fahre.
sucht S telle als Wirtschaftsfräulein oder 
selbständige Stütze. Gute Zeugnisse vor­
handen. Angebote an

Frl. Thorn,
___________ Tuchmacherstraße 6.

W em . junger Mönche».
das Kochen u. sonstige H ausarb. versteht, 
sucht Stellung a ls  Stütze von sogleich, 
auch bei einzl. Dame, wo Aufwartung 
vorhanden. Angebote unter L .  an 
Thorn-Mocker, Lindenstraße 75.______

«  AM. K 'S V V L
später gesucht. Angebote an

k. 8 .  W M  L  k . m . b .  l l . ,
_________ T h o rn -M o ck e r .________

Einige tüchtige

die auf Stücklohn arbeiten, finden B e­
schäftigung bei

« I I .  « H o o b s r o l n » ,
____________ C ulm see.______

M a u r e r
auf der Baustelle bei F o rt Dohna an 
der Ring-Chaussee hinter Bahnhof Thorn- 

Nord stellt sofort ein

B augeschäft. Thorn. Brom bergerjtr. 20.

M a u r e r  u n -  
V a u a r b e ite r

stellet! bet hohem Lohn sofort ein

Mmmö L VMs,
.__________  B angejchäs,._ _ _ _ _ _ _
Luuidmicheu

Schafft Weihmchtsgabm 
sür unsere Truppen!

Auch in diesem Jah re  bitten wir unsere Vereinsmitglieder 
herzlichst, Weihnachtsgaben unseren Kämpfern an der Front, 
den Verwundeten und Kranken in der Heimat zu spenden.
Jeder Angehörige des Feldheeres und der Marine soll eine 

Weihuachtsgabe erhalten!
W ir bitten daher, die „Gabe für jeden einzelnen M ann" 

nur aus zwei Stücken bestehen zu lassen, ihr eine Antwortkarte 
beizulegen und ein Kärtchen mit unserem Vereinssiegel und der 
Bezeichnung „Weihnachtsspende 1916" anzuheften. — Die Kärt­
chen sind unentgeltlich bei den Sammelstellen zu erhalten.

J e  fünf „G aben ' sind in einem Paket zu vereinigen, das 
mit der Aufschrift „Weihnachtsgaben für fünf M ann" zu be­
zeichnen ist.

Diese Pakete sind spätestens bis zum 1. Dezem-er bei den 
Sammelstellen einzuliefern.

Die Gaben sind besonders für . die hier in Thorn be­
heimateten Regimenter bestimmt.

Bei der gebotenen Schonung 
an Lebens- und Genußmiiteln, an 
Versand folgender Dinge erwünscht:
Hosenträger (ohne Gummi), Eßbestecke, M arm elade,
Zahnbürsten, Löffel. Fruchtsäfte.
Zahnpulver, Büchsenöffner, alkoholfreie Getränke,
Haarbürsten, M undharmonika, Bouillonwürfel,
Taschenspiegel, Nähkästchen. eingemachte und gedörrte
Kleiderbürsten, Sicherheitsnadeln, Früchte,
Stiefelbürsten, Z igarren. Heringe,
Brustbeutel, Zigaretten, Rollmops,
Geldtäschchen, Rauchtabak, Räucherfische.
Notizbücher, Kautabak, Nüsse ohne Schale,
Briefpapier, kurze und lange Tabak- Bier,
Postkarten, pfeifen, Rotwein,
Bleistifte, Zigarrentascheu, leichrer unverfälschter
Brieftaschen, Kartenspiele, Landwein,
Taschenmesser, Taschenuhren, Lesestoff.
elektrische Lampen, Konserven (nicht Weißblech- Spiele (Schach, Domino,
Ersatzbatterien, dosen), Halma) usw.

Die Beifügung von Weihnachtsgebäck, Schokolade usw. ist 
von der örtlichen Beschaffungsmöglichkeit abhängig.

Sammelstellen:
F rau  Kommerzienrat Dietrich, F rau  Oberbürgermeister Hasse, 

Breitestraße 35, Brombergerstraße 36, I ,
F rau  Bürgermeister Stachowitz, F rau  Geheimrat Trommer,

Brombergerstraße 8, II, Alistädi. Markt 16, I.
Vaterländischer Frauen-Berein Thorn.

unserer heimischen Vorräte 
Webwaren usw. ist nur der

und Zubehör in allen D- 
Größen vorrätig. X

8 K.Z.lS!s!«L8M.GHI.Ü.A. 8
HE - - - - - ..Vreitestraße 35. HE

Lolckwarrn u. Udrrn
» - » s  n . - » .  r , s o  «

MW W ar« der Memiele W » l«  billige Wie.
k. R skkG SA susr, ReiW. U

1 Treppe (am altstädt. Markt).

Gesucht werden per sofort
IN tüchtige Fleischer.

Seine L  6o., Fleisch-Konserven-Fabrik, Halberstadt.

Postillon,S M O l l. M  « l W »
für B au  von P roviantw agen stellt ein

jltWNbMkßirll 1. 8K M i.
Tischlergesellen

auf M öbel sür die M ilitärverw altung stellt 
sofort ein B a n -  u . M ö beltisch lere i 
______ M . M rrnÄL'A-', Gerechtestraße.Wen M W M il
sucht sofort T h o rn e r  D am psbäckerei,

________ Mellienstraße 72.

SchlMer m d  
SWedegejeSen UM el»

L S er rrssLirsr L L Z sm eL ', 
Schlosserm str., Thorn.

L e h r lin g ,
S ohn  achtbarer Eltern, mit guter Schul­
bildung von sofort gesucht.

T h o rn e r  B ro tfa b r ik ,  G .  m . b. H ., 
___  T horn-Mocker. ____

v e tsn a r d e ite r
stellt sofor' em

L L L e lr^ I , B augoschäft, 
Graudenzerstrahe 73.

mrlitärsrei, sucht

Aelterer, tüchtiger

K u tsc h e r
gesucht

k i s M m  k i s r k M . ,
______  Seglerstraße 3

Einen zuverlässigen
Mischer

stellt ein Is ik L o i»  t8Z»m«»n,
M städ t Markt.

Lklltlitl. Arbkitkr
stellt ein

M e d t e r
sucht

-O lsx"  P e t r o l  -G e l., T h o rn -M o c k e r.

Wtigen WeitsSMen 
ober Weiter

O r * « » , Mellienstraße 80. 2.

Sam m lung des H errn P fa rre r D a fe d o w  in  G u rsk e  aus Anlaß des G eburtstags 
Ih r e r  M ajestät des Kaiserin.

1.
2.
8.
4.
6.
6.

7
8.
9.

10.
11.
12.
13.
!4.
!5.
!6.
17-
18.
19.
20. 
21. 
22. 
23. 
24-
25.
26.
27.
28.
29.
30. 
3 !.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40. 
4!.
42.
43.
44.
45.
46.
47.
48.
49.
50.
51.
52.
53.
54. 
56.
56.
57.
58.
59.
60. 
61. 
62. 
6ö. 
64. 
68. 
66.
67.
68.
69.
70.
71.
72.
73.
74.
75.
76.
77.
78.
79.
80. 
81. 
82.
83.
84.
85.
86. 
87. 
83.

Name

Klam ant
Radtke
Link
Dreibach
Moede
S treh lau
Scheerer
Fehlauer
Wunsch
H rrm . Krüger
Roß
Weder
Heise, Ww.
W md „üller
Brüschke
Unger
HiD'pt
Roie. B runo 
Krüger. Ludwig 
Ott, Hugo 
SuchoL
Krampitz. M . 
Krampitz Benj 
Bolzte. Lehrer 
Kriewald 
Uthke 
Bönsel 
M ey 
M arohn 
Ia b s .  W. 
Wichert. Ul. 
LLd-ke. Emil 
Wicknrg. Emil 
Domke 
Goerz. Ernst 
Goerz, P eter 
Z ittlau
Wichert, Herm.
Deffke
Kroll
G eisler
P reuß
W urm
Lenz
Gatz
Schulz, A.
Kroll
Krähn
Schröder
N aß
Zittlau , Io h . 
K arl
Haupt, R . 
Schulz. Otto 
BoldL, R . 
Retzlaff 
Z ittlau
Rübner, Gstr.
Behnke
Nehls
Lenz
Iahnke
Io h . Krüger
Thiemer
Pollatz
I a n z
Broese
Krüger. Joachim
Zeriadtke
W indmüller
Kirste
Haase
Ragufe, Gustav
Lüderitz
Sodtke, J d a
Krause
Krüger. Fritz
Heuer. Otto
Pansegrau. Emil
Ia b s .  Otto
Sodtke. Rudolf
W indmüller
Pritzlaff
Trojaner
Lange
Heise
Pritzlaff
Basedow

N-

Alt-Thorn
Gurske

Alt-Thorn
Gurske

Alt-Thorn
Gurske
Gurske

Schwarzbruch
Alt-Thnin

Gurske
Ziegelwiese

Gurske

Schwarzbruch
Gurske

Schwarzbr.

Weidenheim
Alt-Thorn

Gurske

Thorn 
Schmolln 

F . G uttau 
Schwarzbr.

Neubruch
Schwarzbr.

Roßg.
Neubruch

Schwarzbr.

Roßg.

Schmolln

Alt-Thorn
Gurske

Alt-Thorn
Gurske

Holzhafen 
Gurske 

 ̂ Schwarzbr. 
Gurske 

Schwarzbr.
Roßg.

Alt-Thorn
Roßg.
Gurske

Alt-Thorn
Breitenthal
R oßgarten

Gurske
Schwarzbruch

Gurske
Schwarzbruch

Gurske

1
1
1

1 Topf

1
1
1

l T  
1 
!
1

1
1

1 KL. 
1 Kl. 
1 Kl. 
1 Kl 

1

HZ
O. L

2
1
2

3 Kl.
1
1

10

10

50

60

50
7

50
26

50
30

S S
Z .

Z

0. 50
1. W 
I M  
0,30 
0.59 
! M  
0,50 
1.00

20
10

6,—

25
2
1

0,20
1,00
2.00
0,50
0,50

"-) 100 Z igarren, **) 2 M andel Eier, ^ ^ )  Laz. IV , f )  2 Würste.

Mren, WrMtll, Ruckelu
kaufen L 0o., Thorn, Fernruf Nr. 136.

Suche zu M artin i einen älteren, noch

zum Füttern  der Kühe.
L r 'r r s L  C rd S v « ,  A !t T h o rn

bei N oßgarten ._____
F ü r mein M anufaktur-, Herren- und 

Damenkonfektionsgeschäft suche von sofort 
eine tüchtige, selbständigeR e M u se rirr ,
der polnischen Sprache mächtig.
N.L.IkMr ülselll., §rritcßr.39.

Suche zum 1. Dezember d. J s .  für 
mein Hut- und Wäsche-Geschäft

b essere , jü n g e r e

V erkäu ferin ,
der polnischen Sprache mächtig.
btzON L iM M ki, SkkltkKk. ZZ.

killt Msilfmi!
sucht sofort

1 . 8e!iiimner, Fleiißermlßer,
Graudenzerstrahe 93

UrrkZukerin
von gleich gesucht.

HÄ. F le rsÄ erm erster,
Mellienstraße 88.

MAI U M
sofort gesucht. Culmerstraße 12. 2.

AusnErterin,
polnisch sprechend, wird verlangt.

Albrechtstraße 2, 1 T r., rechts.

bei hohem Lohn sofort gesucht.
Albrechtstraße 4. 3 T r., rechts.

M m c k M W e » ,
sauberes, für vorm ittags gesucht.

Grabenstraße 40. 1 T r.

A n sn m r te r m
sucht F rau  P fa rre r K ts rv Z so H v itL , 
________ , Brombergerstr. 60._____

w ze Wmckck
_______ Sch!oßstraffe 9. Geschäft.

AuWrtmn sU Armittag
sofort gesucht. Breitestrahe 25. 1.

von sofort gesucht. Lindenstraße 46.

LauWichen
«elucht. D .  H Z s n o e l i  N r r o i lk

z» ÜkNIlMsk»

W D I
e r f tk la M z e r  M a r k -«

t s ü s  « o c h

ziz altkli Preise».
sowie guterhaltene, ,

8 k N M  U r i M
emvfieklt

Loppernicusstr. 22.
KlKMSNstmrmött pron,pt und sachgemäß

mit kompl. Einrichtung, Nähe Thorn, so! 
zu pachten bezw. zu mieten gesucht. .

Angebote unter 2 0 6 6  an die 
schästsstellö der „Presse".

S S « «  M a r k
sinM zum  J a n u a r  19!7 auf ländttG" 
Grundstück zu vergeben. . .

Näheres unter 2 0 4 9  an die 
schästsstelle der „Presse".

W W  M a r k
und bedeutend mehr bringen neue Ide 

Auskunft kostenlos!
L  O » . .  B e r l i« - B a » k - W » . '

G utev J a g d h u n d  öfters an weivg^' 
^  Jä g e r zu verleihen. ^
Angebote unter 2 0 4 1  an die 

schästsstelle der „Presse". ^

MUS) Isekias, OLodt können 8i6 L6
dekämxken. leli v ill  niolrts verkau 
I 'ü r  ^ n sknnk t F re im ark e  dellüZen.
V L 'W Z r r lt ,  L r i e Z s s e d u lb e a m t e r  a . '>

L s L I s  K. 8 .  S2Z. ^ s k o d s lr .

mit Matratzen, je 25 Mk., O berbene, 
20 Mk. Stück, Nähmaschine 13 M k-M ' 
zu verk. Tuchmackerstr.. im L a d ^ > -

Legehühner.
1 S tam m  junge Minorka-Hühner, 1 

8 Hühner gibt billig ab
G .  N M ,  V l S l l l b t t ß M A

In tlnnien yktultit̂
M a s L a m p e  zlt kaufen gesucht. 
d  Angebote unter 2 0 6 3  an 
Geschäftsstelle der „Presse".

zu kaufen gesucht.
S e o r g M v d v I M li t s
_____ Thorn. G rauden,erstr. 7 3 .__ - - -

ZentnerFutterrübe«
auch in kleinen M engen, kaust ,

S S k r - S n e L .  Z i e g e l e i - P a ^

Eine schone

4 - W W k l l M M ,
herrliche Lage, Nähe des StadtparkS. ^  
mit Pferdestall und Burschenstube S» 
mieten. Näheres daselbst bei ^  i .SchrniedebergL--'

2  P u r ü t t z im i l l t l .
mit großem Entree. Bad, Küche u- ^  
NebemLumen rc., W a ld firaß e  ^ 
von sofort zu vermieten. Z "  «

BmgeMft tzo""'
______ Brombergerstraße 161

M b l.  BallonzimMtt-
elektr. Licht. B ad  sofort zu » e rw ,.g .K  

Daselbst l  R oh rp ta tienkosser-° i-,,rs . 
zu verk. Gerberstr.
y  sonnkge. gu t m öbl. ^ '« " T 'h e r e s  
^  auch ohne Pension zu verm- 
zu erfragen in der Geschästsst.

zu verm. Z u  erfr. Elisavethstt^ ^ H
^ oder 2 m öb l. Zimmer, aus 
^  Vurschengelaß, zu vermieten. 

Vlsmarckstraße 3.

sucht » Ä u  v e r k a u Z e r r
— F u ß  - A r ll .-R e g ts . 1 t „  ̂ d u n s te !-g rau e r A nzug , schlanke Figur, 

besucht. und e in  schw arzer P e lz .
AUkZOirlLUZW  Gerstenstr. 16, ptr.> Kleine Marktstraße 4, ptr.

I n  G artenvilla ^gut möbl.
z «  M slli. W K,.

mit Küche, G as, B ad preiswert l  ̂ .
vermieten. _____ Mellienstr.
M u t  m öb l. W ordevzirnm er. G a ^ ^ e ,
M  mit od. ohne Pension, auch ^  ^
zu vermieten. Talstr. 42, 3 -r,


